* 


Dieſes Blatt (früher Neuer Elbin “u i ktägli 

! ger Anzeiger‘) erſcheint werktäglich 

und koſtet in Elbing pro Quartal 1,60 .4, mit Botenlohn 1,90 &, 
bei allen Poſtanſtalten 2 A 


Telephon⸗Auſchluß Nr. 3. 


Inſertions⸗Aufträge an alle auswärtigen Zeitungen vermittelt 
die Expedition dieſer Zeitung. 2 


* 


15 


Die Thronrede, 
mit der der preußiſche Landtag am Dienſtag er— 
öffnet wurde, lautet: ö 
Erlauchte, edle und geehrte Herre 
l 1 0 $ n v 
beiden Häuſern des Sun ia u 
Seine „Maieſtät der Kaiſer und König haben 
mich beauftragt, den Landtag der Monarchie in 
Allerhöchſtihrem Namen zu eröffnen. 
e ee des Staates hat ſich ſeit der 
1 agung, namentlich infolge der anhaltenden 
= gerung der Erträgniſſe aus den meiſten Staats- 
etrieben, fortgeſetzt günſtig geſtaltet. 
on nn 11 5 e Rechnungs⸗ 
n höheren Uebe 8 Vorj 
99 rſchuß als das Vorjahr 
Ebenſo kann für das laufende Recht 
n 0 hnungsjahr 
15 1 Ueberſchuß, wenn auch nach den bis— 
191 chätzungen nicht in gleicher Höhe, erwartet 
N a Staatshaushalts-Etat für 1898/99 hält 
n Einnahme und Ausgabe das Gleichgewicht. Die 
geſteigerten Einnahmen haben es geſtattet, für faſt 
alle Zweige der Staatsverwaltung“ Mehr⸗ 
aufwendungen in, größerem Umfauge in Ausſicht zu 
u Bei reichlicher Bemeſſung der Mittel zur 
a dauernder Ausgaben haben insbeſondere 
Vedifaſſte ein 1 ee öffentlichen 
3 eine weitgehende Berückſichti i 
1 9 rückſichtigung finden 
8 Der Ihnen alsbald zugehende Entwurf eines 
eſetzes, betreffend den Staatshaushalt, wird die 
geſetzliche Feſtſtellung von Grundſätzen für die Ver- 
Pa ade Führung und Kontrole des Staats— 
en 9 EL Der Entwurf ſteht überall 
l 5055 oben des verfaſſungsmäßigen Rechts- 
Ai ni let im weſentlichen Grundſätze 
b i und auszugeſtalten, di it⸗ 
her bei der Verwaltung der ann 
gaben des Staates theils im Anſchluß an Verwaltungs- 
vorſchriften, theils in thatſächlicher Uebung befolgt, 
in einzelnen Fragen auch bereits mit dem Landtage 
vereinbart worden ſind. Die geſetzliche Feſtlegung 
118 Grundſätze ‚wird dazu dienen, die Sicherheit 
leiten hmäßigfei ihrer Handhabung zu gewähr⸗ 
8 n und mehrfach hervorgetretene Zweifel und 
chwierigkeiten zu beſeitigen. 
a den bisherigen Erfahrungen ſtehen die 
5 ie Stellung der Amtskautionen dem Staate 
3 9 Vortheile nicht im richtigen Verhältniß 
vr often und Weiterungen ihrer Verwaltung 
Beamten wirthſchaftlichen Laſten, die dadurch den 
hufs S a werden. Es ſoll daher die be- 
Verpflichtung 9 5 Anſprüche des Staates beſtehende 


Kauti ; zur Stellun 
Kautionen im Wege des Geſetzes 1 1 von 


untenklaſſen ı i 5 
Ihre verfaſſungsmäßige 5 ee 


Litwirkun ird z 
einer Neuregelung und Verbeſſer eee e 
kommens = Seit 5 95 cherung, des Dienſtein⸗ 
5 chen beider Konfeſſionen in Ai 
ſpruch genommen werden, welche nicht ohne Bereit. 
ſtellung weiterer ſtaatlicher Mittel zu erreichen iſt. 
Die Stellung der Privatdozenten au den Uri. 
e entbehrt zur Zeit der gleichmäßigen und 
5 el überhaupt, einer ausreichenden rechtlichen 
Berhä lit ſodaß eine geſetzliche Regelung dieſer 
Wegen Eee erſcheint. a | 
Förderung der 0 n des Staatseiſenbahnnetzes, 
Wohnungsverhatkufſſe nn und Verbeſſerung der 
Beamten wird J nen fändiger Arbeiter und unterer 
Geſetzentwurf vorgele 9 5 in dieſer Tagung ein 
e en. 
Die erfreuliche, insbeſondere ſei Bu 
Zentral Genoſſenſchaftstaſſe in geit, Errichtung der 
e j ſſe in raſchem Fortſchreiten 
befindliche Entwickelung des Genoſſenf 5 5 10 
macht eine nochmalige Erhöhung dez Gchafteweſeus 
der Kaſſe erforderlich. Dieſe ſoll Arden 
Stand geſetzt worden, noch mehr als 1 0 a oe 
Anſprüchen der ſich ununterbrochen 1 5 151 
wirthſchaftlichen Organiſationen der Mittelklasſen 
in Stadt und Land zu genugen. un 
Zur Fortführung des Anſiedelungswertes in den 
vrovinzen Poſen und Weſtpreußen wird eine Er. 
höhung der durch Geſetz vom 26. April 1886 be⸗ 
willigten Mittel beabſichtigt. Ein darauf bezüglicher 
eſetzentwurf wird Ihnen unverweilt zugehen. 
In großen Theilen der Provinz Weſtfalen und 
einiger angrenzender rheiniſcher Kreiſe entſpricht die 
Einführung eines unmittelbaren geſetzlichen Anerben- 
rechts den Rechtsanſchauungen, Erbgewohuheiten 
und wirthſchaftlichen Bedürfniſſen der Bevölkerung. 
55 it deshalb eine Ausdehnung des geſetzlichen 
Auerbenrechts auf dieſe Gebiete in Ausſicht ge— 
nommem. ö ’ 
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Die durch Hochwaſſer in verſchiedenen Theilen 
des Landes letzthin herbeigeführten beklagenswerthen 
Verheerungen haben das landesväterliche Herz 
Seiner Majeſtät des Kaiſers und Königs tief bewegt. 
Die Staatsregierung hat die zur Linderung der 
erſten Noth und behufs Ausführung der unauf⸗ 
ſchiebbaren Herſtellungsarbeiten nothwendigen Maß— 
nahmen ungeſäumt getroffen und die ſogleich 
erforderlichen Mittel, in Vorausſetzung der ver— 
faſſungsmäßigen Zuſtimmung des Landtages, flüſſig 
gemacht. Nachdem es hierdurch und mit Hilfe der 
aus allen Theilen Deutſchlands eingegangenen, 
überaus dankenswerthen reichen Spenden gelungen 
iſt, dem dringendſten Bedürfniß vorläufig abzuhelfen, 
bedarf es nunmehr noch der Bereitſtellung weiterer 
öffentlicher Mittel zur Beſeitigung der Verheerungen 
und ihrer Folgen. Ein bezüglicher Geſetzentwurf 
wird Ihnen unterbreitet werden. 

Zur dauernden Sicherung der betreffenden 
Landestheile gegen Ueberſchwemmungsgefahren ſind 
Erörterungen eingeleitet, welche die Regulirung 
der in Betracht kommenden Flußläufe, deren plan- 
mäßige Unterhaltung, ſowie ſonſtige, eine geregelte 
Waſſerabführung erleichternde Einrichtungen bezwecken. 

Meine Herren! Wichtige Aufgaben harren der 
Löſung. Die Regierung Seiner Majeſtät rechnet 
dabei auf Ihre verſtändnißvolle, patriotiſche Unter⸗ 
ſtützung. Möge die gemeinſame Arbeit auch in 
dieſer letzten Tagung Ergebniſſe zeitigen, die dem 
Vaterlande zu dauerndem Segen gereichen! 


Die Landtagseröffnung. 


‚Der preußiſche Landtag iſt am Dienſtag im 
Weißen Saale eröffnet worden. Da der Kaiſer 
der Eröffnung nicht beiwohnte, vollzog ſich dieſe 
Zeremonie prunklos und rein geſchäftsmäßig. Der 
preußiſche Miniſterpräſident, Fürſt Hohenlohe, 
las die Thronrede vor, die von den verſammelten 
Landboten mit Schweigen aufgenommen wurde. 
ie Die Thronrede bringt, wie ſchon kurz erwähnt, 
einerlei Ueberraſchung. Sie beſchränkt ſich im we⸗ 
ſentlichen auf einige Bemerkungen über die Finanz⸗ 
lage und auf eine Aufzählung der bereits früher 
in der Preſſe angekündigten Vorlagen. Ueber die 
günſtige Finanzlage ſind in der offiziöſen Preſſe 
ſchon ſo viele Loblieder geſungen und ſo beſtimmte 
Zahlen angegeben worden, daß die Eröffnungsrede 
in dieſer Beziehung nur Bekanntes in allgemeinen 
Redewendungen wiederholte. Aber dieſelbe muß bei 
allen roſigen Schilderungen der Finanzlage doch auch 
beſtätigen, daß, wie im Reich ſo auch in Preußen, 
der Höhepunkt der Steigerung der Einnahmen im 
vorigen Etatsjahre erreicht worden iſt, und daß es 
jetzt wieder abwärts geht. Die Finanzpolitik wird, 
wenn ſie einen ruhigen Weg gehen will, mit dieſer 
Abwärtsbewegung der Finanzlage rechnen und danach 
den Ausgabenetat mit ſeinen Steigerungen prüfen 
müſſen. Ueber den neuen Staatshaushaltsetat ſelbſt 
wird Finauzminiſter v. Miquel am Mittwoch bei 
Einbringung desſelben nähere Aufſchlüſſe geben. 

5 Das Geſetz über den Staatshaushalt, Kompta— 
bilitätsgeſetz genannt, iſt ſeit einem Viertel— 
jahrhundert in Ausſicht geſtellt worden, aber es 
konnte zu einer Einigung zwiſchen Regierung und 
Volksvertretung nicht kommen, weil das Staats⸗ 
miniſterium ſich nicht bereit fand, auf Forderungen 
einzugehen, die das Budgetrecht ſicher ſtellen. Ob 
der jetzige Entwurf den Erwartungen entſpricht, 
die von liberaler Seite in dieſer Beziehung gehegt 
werden, dürfte zweifelhaft ſein. Herr von Miquel 
ſcheint von den Anſchauungen zurückgekommen zu 
ſein, die er früher in Gemeinſchaft mit ſeinem 
Freunde Lasker vertreten hat. Den Hoffnungen auf 
eine kouſtitutionelle Umgeſtaltung des Etatsrechts 
wird von vornherein ſchon vorgebeugt durch die 
Bemerkung, daß man im Weſentlichen nur die ſeit⸗ 
herige Praxis zu kodifiziren beabſichtige. Die ſeit⸗ 
herige Praxis aber wurzelte noch vielfach in dem 
Herkommen aus abſolutiſtiſcher Zeit. Vor allem be⸗ 
dürfen die Beſtimmungen über die Dispoſitions⸗ 
fonds der einzelnen Miniſter einer gründlichen Ab⸗ 
änderung. Hier liegt ein Punkt vor, bei dem die 
budgetrechtliche Mitbeſtimmung des Landtages über 
die Verwendung und Kontrole bisher ſo gut wie 
bilde verſagt worden iſt. Bei einzelnen Miniſtern 
Taſch das Miniſtergehalt ein geradezu winziges 
on gegenüber den großen Summen, über 
Ai verflawendung die Miniſter frei und unabhängig 
5 615 haben. Nach offiziöſen Mittheilungen 
er Dicnuungsrede ſchweigt darüber — ſollen 
haltsetat jo doſttionsfonds im neuen Staatshaus⸗ 
aus Neſerbefond . daß den Miniſtern dar, 
gewährt wird. e 
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Von den weiteren in der Thronrede angekündigten 
Vorlagen hat ein beſonderes Intereſſe der Geſetz⸗ 
entwurf über die Privatdozenten. Ihm wird in 
der Thronrede ein allgemeiner Charakter beigelegt, 
gleichſam als ob ein Bedürfniß vorhanden ſei, die 
Rechtsverhältniſſe derſelben nach allen Richtungen 
hin neu zu regeln, während doch thatſächlich nur 
in Bezug auf die Disziplinarverhältniſſe eine ſolche 
Forderung bisher ſeitens der Regierung geltend ge— 
macht worden iſt. Das Unſchuldsmäntelchen, das in 
der Eröffnungsrede der lex Arons umgehängt iſt, 
wird die Kritik des Landtages ſchwerlich täuſchen. 
Es handelt ſich wieder um einen neuen Akt der 
Scharfmacherei, gerichtet gegen Privatdozenten, 
deren politiſche Anſchauungen der Kontrole der 
Herren v. Stumm und Geſinnungsgenoſſen unter- 
ſtellt werden ſollen. Unzweifelhaft wird auch die 
geplante Verdoppelung des Anſiedelungsfonds 
für Poſen und Weſtpreußen ſtarken Widerſpruch 
finden. Dies neue Geſetz gegen die Polen wird 
weder im Zentrum noch auf der Linken Anklang 
finden, zumal die bisherigen Erfahrungen mit dem 
Anſiedelungsgeſetz keineswegs günſtig ſind. Seltſam 
iſt es, daß Herr v. Miquel für die Bekämpfung 
der Polen ſchlankweg 100 Millionen hergeben will, 
während ſonſt für Kulturaufgaben kein Geld da iſt. 

Allerdings hat Herr v. Miquel ein warmes 
Herz für die Geiſtlichkeit. Der Segen der Ueber- 
ſchüſſe ſoll, wie es ſcheint, in erſter Reihe den 
Geiſtlichen beider Konfeſſionen zu Gute kommen, 
entſprechend einer Reſolution der Konſervativen vom 
voriaen Jahre, die das Dienſteinkommen der Geiſt⸗ 
Zweifellos werden 
hierbei die Klagen des Zentrums über die mangelnde 
Parität bei der Aufbeſſerung des Einkommens der 
Geiſtlichen wieder fortgeſetzt werden. Aus Anlaß 
der Verheerungen durch Hochwaſſer wird die 
nachträgliche Zuſtimmung für die bisher aufge⸗ 
wandten Staatsmittel verlangt, und außerdem werden 
weitere öffentliche Mittel begehrt zur Beſeitigung 
der Verheerungen und ihrer Folgen. In Bezug 
auf die dauernde Sicherung der betreffenden Landes- 
theile gegen Ueberſchwemmungsgefahr iſt man auch 
jetzt noch nicht über die Einleitung von Erörte⸗ 
rungen hinausgekommen. Auch die übliche Sefun- 
därbahnvorlage wird in der Eröffnungsrede an⸗ 
gekündigt. Aber geſtattete die günſtige Finanzlage 
nicht auch zugleich eine Gehaltsaufbeſſerung der 
unteren Eiſenbahnbeamten? Die wiederholten Eiſen⸗ 
bahnunfälle im vergangenen Jahre, die in der Er- 
öffnungsrede nicht einmal angedeutet werden, haben 
die öffentliche Aufmerkſamkeit darauf gelenkt, wie 
die Arbeiter und unteren Beamten in der Eiſen⸗ 
bahnverwaltung nicht nur einen verantwortungs⸗ 
vollen, ſondern auch einen überaus ſchweren Dienſt 
haben und zum Theil wirklich überangeſtrengt 
werden. 

Das Programm für die Landtagsſeſſion iſt 
reichhaltiger, als nach früheren Ankündigungen der 
Regierungspreſſe zu erwarten war. Daran iſt 
jedenfalls nicht zu denken, daß die Seſſion ſchon 
vor Oſtern geſchloſſen werden kann. Zudem wird 
das Bedürfniß, zum Fenfter hinaus zu reden, 
in dieſer letzten Seſſion vor den Neuwahlen ſich 
noch ſtärker als ſonſt geltend machen. Ob freilich 
viele im Lande den Verhandlungen der „Erlauchten, 
edlen und geehrten Herren“, wie die zopfige An⸗ 
rede der Landboten in der Thronrede lautet, auf 
merkſames Gehör ſchenken werden, darf bezweifelt 
werden. Die öffentliche Werthſchätzung der auf 
dem „elendeſten Wahlrecht“ aufgebauten preußiſchen 
Volksvertretung ift ſtark geſunken und die agrariſch— 
reaktionäre Mehrheit beider Kammern trägt die 
Schuld daran. 
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Zu den Vorgängen in Oſtaſien. 

Ueber die Stellung Englands zu den 
chineſiſchen Fragen äußerte ſich der erſte Lord des 
Schatzes Balfour in Mancheſter in einer Rede 
folgendermaßen: Was China betreffe, ſeien die 
Intereſſen Englands nicht territorialer, ſondern 
kommerzieller Natur. 

Da die Betheiligung Großbritanniens an dem 
Außenhandel Chinas 80 pCt. des Geſammthandels 
Chinas betrage, habe England einen ganz be— 
ſonderen Auſpruch darauf, dafür zu ſorgen, daß ſich 
die Politik Chinas nicht einer Abſchreckung des 
auswärtigen Handels zuwende. England ſei durch 
die tief wurzelnden Traditionen ſeiner Politik ge— 
hindert, irgend welche ihm gewährten Handels- 
privilegien als Waffe für den Ausſchluß von Kon— 
kurrenten zu benutzen. Wenn England Handels- 
freiheit verlange, verſtehe es darunter eine Frei. 
heit des Handels für die ganze Welt in 
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50. Jahrgang. 


gleicher Weiſe. Es gebe nur zwei Wege, auf 


denen eine Störung der Handelsintereſſen 


Englands in China möglich ſei. Der erſte 
ſei die Möglichkeit der Ausübung eines 
Druckes auf China durch eine aus— 


wärtige Regierung, Anordnungen zu treffen, welche 
ſich gegen England richteten und dem betreffenden 
Staate Vortheile gewährten, mit anderen Worten, 
welche die für alle gleiche Gelegen- 
heit, Handel zu treiben, zerſtörten, 
die den einzigen Anſpruch Englands ausmache, die 
aber England auch thatſächlich beanſpruche. Der 
zweite Weg ſei derjenige, daß fremde 
Länder mit ſchutzzöllneriſchen Tra— 
ditionen an der chineſiſchen Küſte 
Stationen errichteten, in denen ſie 
Zollgrenzen ein führten oder ähn⸗ 
liche Einrichtungen träfen. Die briti⸗ 
ſche Regierung werde ihr Beſtes thun, darauf zu 
ſehen, daß auf keinem dieſer beiden Wege der 
britiſche Handel geſchädigt werde. 

Balfour bemerkte ſchließlich, er könne nicht ver- 
ſtehen, weshalb England dem ruſſiſchen Handel 
entgegentreten ſolle, wenn er ſich dorthin wende, 
wo es ihm beliebe, aber immer nur in der Vor— 
ausſetzung, daß England dadurch nicht verdrängt 
werde. 

Die Ausführungen Balfours ſind offenbar in 
erſter Reihe gegen Rußland gerichtet. Sie beziehen 
ſich aber auch auf Deutſchland für den Fall, daß 
etwa in der Kiaotſchau⸗Bucht Deutſchland ebenſo 
wie in Deutſchoſtafrika Einfuhrzölle einführen ſollte. 

Auf ein halbes Dutzend Millionen 
mindeſtens wird in dem offiziöſen „Hamb. Kor- 
reſpondenten“ die Nachtragsforderung an den 
Reichstag für Kiaotſchau berechnet. Zunächſt dürfte 
die Forderung dem Reichstage noch nicht zugehen, 
da eine Ueberſicht noch nicht möglich iſt. „Was 
allein die Abſendung einer Beſatzungstruppe von 
mehr als 1200 Mann koſtet, läßt ſich ungefähr 
daraus berechnen, daß die Verſtärkung der ſüdweſt⸗ 
afrikaniſchen Schutztruppe um 400 Mann im 
Jahre 1896 insgeſammt 2 Millionen Mark er— 
forderte.“ 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet: Der deutſche 
Generalkonſul in Shanghai Dr. Stübel hält ſich 
in Kiaotſchau auf, um den Vizeadmiral v. Diedrichs 
bei dem Verkehr mit den chineſiſchen Behörden zu 
unterſtützen. 

Der Kapitän z. S. Roſendahl wird mit dem 
am 8. Februar von Genua abfahrenden deutſchen 
Reichspoſt⸗Dampfer die Ausreiſe nach Shanghai an— 
treten. 

Zur Sühnefrage theilt der „Oſtaſ. Lloyd“ 
mit: Neun Chineſen, die ſich an der Ermordung 
der beiden deutſchen Miſſionare in Tſchantſchaufu 
betheiligten, ſind ergriffen worden; in ihrem Beſitz 
fand man eine Menge Eigenthums der Miſſionare. 
— Ein kaiſerlicher Erlaß befiehlt dem inzwiſchen 
zum Vizekönig von Szetſchuan ernannten Exgouver⸗ 
neur Livingheng, Schantung nicht eher zu verlaſſen, 
als bis die Ermordung der beiden Miſſionare eine 
befriedigende Sühne erfahren hat. 

Zwiſchen England, Japan und Rußland 
ſoll nach einer Shanghaier Dalzieldrahtung, welche 
die „Voſſ. Ztg.“ aus London übermittelt, ein Ab— 
kommen in Bezug auf die Verwaltung von 
Korea geſchloſſen ſein. Das Abkommen ſchließe 
die Wiederherſtellung des früheren Zuſtandes ein, 
die Wiederanſtellung des britiſchen Oberzollbeiraths 
Brown, des ruſſiſchen Kommiſſars in Genſau und 
des japanischen Kommiſſars in Fuſan. 


Politiſche Ueberſicht. 


Ueber die Ausſichten der Landtagsſeſſion 
meint die „Nationallib. Korr.“, die Regierung habe 
ſich offenbar vorgeſetzt, in dieſer Sache die „Politik 
der Sammlung“ weiter zu betreiben, und darum 
ausgeſchieden, was, wie das Vereinsgeſetz und der 
Mittellandkanal, tiefgreifende Gegenſätze gerade in 
den Parteien hervorrufen könnte, die im Kartell einſt 
zuſammenſtanden. Weiterhin heißt es in dem Artikel: 
„Ob die Politik der Sammlung ſich fruchtbar er— 
weiſen wird, hängt nicht zum wenigſten davon ab, 
ob in der kommenden Seſſion nachgeholt wird, was 
in der letzten verſäumt worden: daß die Ausſchrei— 
tungen der Agraragitation nicht mehr duldſam 
überhört werden, ſondern auch nach dieſer 
Richtung hin klipp und klar verlangt wird, 
ſich unzweideutig auf den Boden des Ausgleichs 
der wirthſchaftlichen Intereſſen zu ſtellen. Die 
„Politik der Sammlung“ bleibt ſonſt eine Illuſion, 
die allenfalls von extremagrariſcher Seite dazu aus 
genutzt wird, nationalgeſinnte, gemäßigt liberale 


Wahlkreiſe in die Hände von aller Grundſätze freien 
Politikern hinüber zu ſpielen. Und das giebt 
doppelt zur Sorge Anlaß, wo die letztverfloſſene 
Seſſion die große Gefahr offenbart hat, wenn die 
vereinigte Rechte allein ausſchlaggebend wäre. Und 
hier ſieht man ſchon die Ausſicht eröffnet, mit 
Hilfe einer ihr willfährig ſich zur Verfügung 
ſtellenden Agitation ſo viel bisher liberale Mandate 
zu gewinnen, um in der preußiſchen Volksvertretung 
für die nächſten fünf Jahre den Liberalismus ein⸗ 
flußlos zu machen.“ 
* 
** 

Die Anſiedelung in Poſen und Weſt⸗ 
preußen hat nach der „Poſ. Ztg.“ bis Ende 
März 70 Millionen aufgebraucht und dafür 1975 
Anſiedler auf den der Kommiſſion gehörigen Gütern 
anſäſſig gemacht. Von dieſen 1975 Mann ſtammen 
aber 808 aus den Provinzen Poſen und Weſt⸗ 
preußen ſelbſt, ſo daß alſo das deutſche Element 
in der Oſtmark nach zehnjähriger Arbeit der An⸗ 
ſiedelungs⸗Kommiſſion nur um 1167 Bauern ver⸗ 
ſtärkt wurde. 1167 Bauern für ſiebenzig Millionen 
Mk. Da kommt uns der Bauer auf über 60000 
Mk. Hört da nicht alles auf! In keinem Lande 
der Erde wäre eine ſolche Wirthſchaft möglich. Bei 
uns aber ſchickt man ſich an, das Experiment zu 
wiederholen, und dem preußiſchen Steuerzahler 
wird von der Regierung zugemuthet, die neuen 
Experimentalkoſten mit abermals hundert Millionen 
Mk. zu tragen. Hätte man jedem der angeſiedelten 
Bauern ſtatt des Gütchens 6000 Mk. baar geſchenkt, 
ſo würde heute die große Menge der Anſiedler 
ſteuerkräftiger daſtehen, als es in Wirklichkeit der 
Fall iſt, trotzdem uns jeder dieſer Herren 60 000 
Mk. koſtet. 

* 
* 

Siegt die Vernunft? Die Ueberzeugung, daß 
es mit den bisherigen Aufwendungen für den 
Militarismus zu Waſſer und zu Lande nicht weiter 
geht, ſondern ſchließlich der wirthſchaftliche Ruin 
jedes Staates herbeigeführt werden muß, ſcheint zu⸗ 
erſt bei der däniſchen Regierung durchgedrungen zu 
ſein, die den Verſuch gemacht hat, zur Vermeidung 
überflüſſiger Opfer für den Moloch Militarismus 
Dänemark eine garantirte Neutralität zu 
ſichern. Der Verſuch iſt aber mißlungen. Bei der 
geſtrigen Berathung des Budgets theilte der Miniſter 
des Aeußeren Ravn im Folkething nämlich mit, die 
däniſche Regierung habe ihre Geſandten angewieſen, 
bei den fremden Regierungen anzufragen, ob eine 
Möglichkeit vorhanden ſei, daß Dänemark garantirte 
Neutralität erlange. Nach den nunmehr ein- 
gegangenen Auskünften wolle er bemerken, daß die 
auswärtigen Regierungen die Bereitwilligkeit Däne⸗ 
marks, eine neutrale Stellung einzunehmen, vollaus 
anerkannt hätten, daß aber zur Zeit keine Wahr- 
ſcheinlichkeit. beſtehe, eine garantirte Neutralität zu 
erreichen. 


% * 
* 

Eſterhazy freigeſprochen! Wie nach den 
geſtern mitgetheilten belangloſen Ausſagen der Zeugen 
im Prozeß Eſterhazy zu erwarten war, iſt derſelbe 
freigeſprochen worden. 

Wie verlautet, ſetzte Oberſt Picquart in der 
geſtrigen Vormittagsverhandlung, die unter Aus⸗ 
ſchluß der Oeffentlichkeit ſtattfand, ſeine Ausſagen 
fort; er ſoll dem General Gonſe gegenübergeſtellt 
worden ſein und dieſe Gegenüberſtellung ſoll ſehr 
bewegt verlaufen ſein. Oberſt Picquart habe 
ſenſationelle Enthüllungen gemacht, die von außer⸗ 
ordentlicher Wichtigkeit ſeien. Dieſe Gerüchte müſſen 
mit ganz beſonderer Reſerve aufgenommen werden. 
Dem Vernehmen nach wurden am Vormittage auch 
die Oberſten Picquart und Henri gegenübergeſtellt. 
Picquart und der Advokat Leblois ſollen bekannt⸗ 
lich von Henri überraſcht worden ſein, als ſie 
in Aktenſtücke Einſicht nahmen, welche im Kriegs⸗ 
miniſterium in Verſchluß gehalten werden. Die 
Zeugenvernehmung war um 5 Uhr beendet. Das 
Plaidoyer des Staatsanwalts war ſehr kurz, die 
Schlußfolgerungen desſelben ſind noch nicht bekannt. 
Pézenas hielt die Vertheidigungsrede für Eſterhazy. 
Das Urtheil lautete auf Freiſprechung. 


Deutſchland. 


Berlin, 11. Januar. 


Was die Landwirthſchafts⸗ 
kammern ſich alles herausnehmen zu dürfen 
glauben, hat wieder einmal die ſchleſiſche Land- 
wirthſchaftskammer dargethan. Sie fordert auf, 
die Margarine zu bohkottiren, nachdem ein ſolcher 
geſetzlicher Boykott im Reichstag nicht geglückt iſt. 
Der Vorſtand der Landwirthſchaftskammer hat 
nämlich mit der Unterſchrift des früheren Kultus- 
miniſters, Grafen v. Zedlitz, eine Bekauntmachung 
erlaſſen, in der es heißt: Der Molkerei -Reviſions⸗ 
verband für die Provinzen Schleſien und Poſen hat 
an uns das Erſuchen gerichtet, „die landwirth— 
ſchaftlichen Vereine aufzufordern, daß deren Mit⸗ 
glieder die ihnen bekannten Wirthe, Konditoren 
und Bäcker veranlaſſen, in ihren Gaſträumen und 
Läden deutliche Anzeigen „Kein Margarineverbrauch“ 
auszuhängen und nur bei ſolchen Gewerbetreibenden, 
die dieſem berechtigten Wunſche nachkommen, ver⸗ 
kehren bezw. kaufen.“ Wir geben den geehrten 
Vereins vorſtänden hiervon Kenntniß mit dem Be⸗ 
merken, daß der Ausſchuß IX der Landwirthſchafts⸗ 
kammer beſchloſſen hat, dieſelben zu erſuchen, im 
Sinne des von dem genannten Verbande ausge— 
ſprochenen Wunſches zu wirken. — Was würde man 
ſagen, wenn eine Handelskammer in ähnlicher 


Weiſe erſuchen wollte, irgend ein landwirthſchaft⸗ 
liches Produkt zu Gunſten eines Konkurrenzartikels 


zu ächten? 

— Mit dem Eiſenbahnetat für 1898/99 
wird dem Landtage nach den „Berl. Pol. Nachr.“ 
auch eine ausführliche Deukſchrift über die Be— 
triebsſicherheit der Eiſenbahnen zugehen. . 

— Der konſervative Landtagsabgeordnete Wil⸗ 
helm Zierold iſt heute Abend hier geſtorben. 
Zierold, der Landwirth war, vertrat ſeit 1879 den 
Wahlkreis Laydsberg-Soldin. 

Maßregelungen von Sozialdemo— 
kraten durch preußiſche Verwaltungsbeamte er⸗ 


wähnt der „Vorwärts“, indem er aus einer Prozeß⸗ 


verhandlung, welche in Hirſchberg ſtattfand, feſt⸗ 
ſtellt, daß dort ein Gendarm im höheren Auftrage 
au eine Mühlenbeſitzerin wiederholt das Anſinnen 


geſtellt habe, einen ſozialdemokratiſchen Werkführer 


zu entlaſſen, damit das Dorf nicht verſeucht werde. 

— Die Forderung eines Syſtemwechſels 
im Betriebe der Berliner Polizei ſtellen die 
dortigen Blätter immer dringlicher. Zugleich wird 
der folgende charakteriſtiſche Fall erzählt: Ein 
junger Däne betrat mit zwei Landsleuten Abends 
einen Zigarrenladen. 
in Zahlung, das aber der Verkäufer zurückwies, 
da es falſch ſei. Der Ausländer bezahlte darauf 
mit anderem Gelde, fürchtete aber Weitläufigkeiten, 
falls das Goldſtück unecht wäre, und ließ einen 
Schutzmann holen. Dieſer veranlaßte den Eigen⸗ 
thümer des beanſtandeten Geldſtücks, das einen 
hohlen Klang hatte, mit ihm zur Wache zu gehen. 
In Begleitung der beiden anderen jungen Dänen 
wurde der Elektrotechniker in das Wachtlokal gebracht. 
Der Beamte dort wies, nachdem er den Thatbeſtand 
erfahren hatte, die beiden Begleiter aus der 
Wachtſtube, während er den Eigenthümer des Gold⸗ 
ſtücks zurück hielt und ihn mit den Worten 
apoſtrophirte: „Sie werden wir ſchon kriegen, 
bleibt doch mit Eurem falſchen Gelde hübſch zu 
Haufe.” Der Däne bat im Laufe der Nacht ber- 
geblich um Auskunft darüber, warum und wie lange 
er denn verhaftet bleiben ſollte. Um 8 Uhr 
Morgens wurde er, nachdem ein Schutzmann in der 
Wohnung geweſen und feſtgeſtellt hatte, daß die 
Angaben des Verhafteten richtig ſeien, dem nun 
eingetroffenen Revieroffizier vorgeführt, der ihn ſo⸗ 
fort entließ, die Münze aber zurückbehielt und den 
Freigelaſſenen für den Nachmittag wieder beſtellte. 
In der kgl. Münze war inzwiſchen feſtgeſtellt 
worden, daß das Goldſtück echt ſei und nur durch 


einen äußerlich nicht ſichtbaren Sprung ſeinen Klang 


verloren habe, und die Angelegenheit war ſomit er⸗ 
ledigt. Man erſieht hieraus, daß die oben erwähnte 
Forderung nur allzu berechtigt iſt. 


Von Nah und Fern. 


* Eiſenbahnunglück. Montag Abend 61/2 Uhr 
fuhr auf dem Gleiwitzer Rangirbahnhofe der von 
Kattowitz kommende Perſoneuzug Nr. 20 auf einen 
auf Einfahrt wartenden Güterzug auf. Von dem 
Perſonenzuge, der mit zwei Maſchinen beſpannt 
war, wurde die erſte Maſchine zertrümmert, von 
dem Güterzuge die Lokomotive und fünf Wagen be⸗ 
ſchädigt. Nach amtlicher Meldung iſt der Schluß⸗ 
bremſer des Güterzuges ſchwer, das Perſonal der 
erſten Lokomotive weniger ſchwer, der Führer der 
zweiten Lokomotive und drei Mann vom Fahr⸗ 
perſonal des Perſonenzuges leicht verletzt worden. 
Von den Reiſenden ſollen einige verletzt ſein, doch 
konnte bisher Beſtimmtes nicht ermittelt werden, da 
die Weiterbeförderung bis Gleiwitz ſofort mit einem 
auf der Nebenbahn von Orzeſche einfahrenden 
Perſonenzug erfolgte. = 

* Folgen eines „Studentenulks“. Anfangs 
vorigen Monats hatten mehrere Studenten auf dem 
Markte in Bonn ein Ladenſchild ausgehängt und 
waren dadurch mit dem Nachtwächter Zingeler an— 
einandergerathen. Es kam ſchließlich zu einer 
Prügelei, bei der der Wächter von einem der 
Studenten mit einem ſchweren Stocke einen Hieb 
auf den Kopf bekam, der einen langen Hautriß zur 
Folge hatte. Zingeler war zunächſt acht Tage 
dienſtunfähig, that dann wieder drei Nächte Dienſt, 
mußte darnach aber wieder zu Hauſe bleiben. Nach 
und nach ſtellten ſich immer heftiger werdende Fieber 
ein, die zum Tode führten. 

* Ein Zenſurverbot iſt die beſte Reklame 
für ein Theaterſtück. Nach der „Frankf. 
Ztg.“ liefen, ſobald der erſte Aufführungstermin 
von Sudermanns „Johannes“ bekannt war, in 
den erſten Stunden nicht weniger als 6000 Ge⸗ 
ſuche um Billets ein, und das Deutſche Theater 


faßt nur etwa 1000 Perſonen. 


* Ein toller Hund iſt in Trieſt ge ödtet wor⸗ 
den, nachdem er mehr als 40 Menſchen gebiſſen 
hat. Der Magiſtrat kündigt an, daß die Gemeinde 
bereit ſei, Unbemittelte unter den gebiſſenen Perſonen 
auf ihre Koſten in ein Paſteur'ſches Inſtitut zu 
ſenden. Es wird befürchtet, daß das Thier auch 
andere Hunde gebiſſen hat. 


* Das Grab des Themiſtokles ſoll nach 


der „Voſſ. Ztg.“ entdeckt worden ſein. Während 
man bisher annahm, daß der große Atheniſche 
Staatsmann auf der von der Einfahrt in den 
Piräus rechts gelegenen kleinen Landzunge, die mit 
dem ſogenannten „Leuchtthurm des Themiſtokles“ 
beſetzt iſt, begraben liege, hat jetzt der griechiſche 
Gelehrte Jac. Dragatſis, ausgehend von einer 
richtigeren Erklärung einer Stelle im Diodor und 


des von Plutarch angeführten Grabepigramms auf 


Themiſtokles überzeugender nachgewieſen, daß die 
Begräbnißſtätte auf dem Kavo⸗Krakari liegt. Dort 
fand der Gelehrte auch in der That unter einem 
Sockel ein Grab, in dem er Bruchſtücke einer 
Marmor-Urue und verſchiedener Thongefäße ſowie 
Spuren einzelner Bronzegeräthſchaften ſtark verwittert 
entdeckte. Bekanntlich wurden die Gebeine des 
Themiſtokles, wie ſeine Biographen berichten, von 
ſeinen Freunden aus Magneſia in Kleinaſien nach 
Griechenland übergeführt und heimlich begraben. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, 12. Januar. 

Muthmafzliche Witterung für Donnerſtag, 
den 13. Januar: Wolkig mit Sonnenſchein, viel⸗ 
fach Nebel, Temperatur um Null herum. 

Der Verein zur Ausſchmückung der 
Marienburg hält unter dem Vorſitz des Herrn 
Oberpräſidenten v Goßler am 18. Januar eine 
Borſtandsſitzung in Danzig ab. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſteht nur die Erledigung laufender Geſchäfts⸗ 
angelegenheiten. Dem Verein iſt neuerdings ein 
werthvolles Alterthumsſtück aus Oeſterreich, ein 
altes ſogenanntes Ordensrichtſchwert, zum Kauf an⸗ 
geboten worden. 


Er gab ein Zwanzigmarkſtück 


Ueber Kiaotſchau ſprach geſtern Herr Ober⸗ 
lehrer Dr. Schöber im Kaufmänniſchen Ver— 
ein, deſſen Mitglieder ſich ſehr zahlreich einge— 


funden hatten, um Näheres über dieſe zur Zeit 


alle Welt intereſſirende Pachtung Deutſchlands in 
China zu erfahren. In ſeinem anſchaulichen und 
lebendigen Vortrage erwähnte Herr Dr. Schöber 
zunächſt die Bemühungen der 
tionen, Araber, Portugieſen, Holländer, Engländer, 
mit China Handelsbeziehungen anzuknüpfen, um 
alsdann eine Schilderung der oſtchineſiſchen Ver⸗ 
hältniſſe im allgemeinen und ſodann eine geographiſche 
Beſchreibung der Halbinſel Schantung, auf der 
Kiaotſchau bekanntlich liegt, zu geben. Die Halb- 
inſel iſt vorherrſchend gebirgig, die Berge kahl, 
das Flachland aber zeigt guten Boden und iſt 
gut angebaut. Das Klima iſt günſtig. 
fällt der erſte Regen und im Juli und Auguſt 
treten ſtarke Niederſchläge ein. Der Sommer 
iſt mild, im Winter findet nur zuweilen Eis⸗ 
bildung ſtatt. Die Bewohner der Halbinſel ſind 
ſchöne, kräftige Geſtalten und ſehr arbeitſam, beſitzen 
aber ein geringes Maß von Zahlen- und Handels- 
ſinn. Dagegen haben ſie befähigte Gelehrte und 
Staatsmänner abgegeben. Die Induſtrie befindet 
ſich im Ganzen auf niedriger Stufe, nur die Glas⸗ 
induſtrie hat es zu größerer Bedeutung gebracht. 
Die Hauptbeſchäftigung der Bewohner bildet 
der Ackerbau, der ſehr eifrig betrieben wird. 
Ackerfrüchte ſind: Weizen, Bohnen, Hirſe, Sorghum, 
Reis, verſchiedene Oelpflanzen, Hanf, Baumwolle, 
Thee verſchwindend wenig und Seide. Die Ver⸗ 
kehrswege und Verkehrsmittel ſind 
noch wenig ausgebildet. Mineraliſche 
Produkte ſind Steinkohle, ſowie Eiſenerze. 
Hierauf gab der Vortragende eine Schilderung der 
Bucht aus der Umgebung von Kiaotſchau. Die 
Bucht iſt faſt ganz eisfrei, hat gute Einfahrt, guten 
Ankergrund und günſtige Umgebung. Kiaotſchau, 
das in einer Thalſenkung liegt, iſt geeignet, von 
hier aus Eiſenbahnen in das Innere der Halbinſel 
und nördlich nach dem Hoangho zu bauen. Kiaot⸗ 
ſchau bildet den natürlichen Brennpunkt an der 
Küſte für den Handels- und Perſonenverkehr des 
ganzen nordöſtlichen China. Der Vortrag fand 


lebhaften Beifall. 


Im Stadttheater ging geſtern zum Benefiz 
für den verdienſtvollen Komiker Herrn Hein iſch 
die ſtets gern geſehene Poſſe „Pechſchulze“ in Szene. 
Leider war das Haus nicht ſo gut beſucht, wie wir 
es im Intereſſe des Benefizianten gewünſcht hätten, 


den hoffentlich die ihm erwieſenen Ehren 
über den fehr- ſchwachen Beſuch der Eſtrade 
und den nur mäßigen Beſuch des Par— 


quets hinweggetröſtet haben. Die Vorſtellung ſelbſt 
rief förmliche Lachſalven im Publikum hervor. 
Beſonderes Lob verdient Herr Heiniſch in der 
Titelrolle und Fräulein Petri als Minna. Die 


Kouplets beider fanden recht lebhaften Beifall, 


nur die Chöre waren ſchwach. A 

Am Freitag findet die Benefizvorſtellung für 
die erſte Liebhaberin unſeres Stadttheaters⸗Enſembles, 
Fräulein Helga Bally, ſtatt. Die geſchätzte 
Künſtlerin darf bei der allſeitigen Sympathie, 
welcher ſie ſich durch ihr treffliches, künſtleriſches 
Spiel bei unſerem Theaterpublikum erfreut, ſich 
eines Erfolges wohl verſichert halten, denn das 
dankbare Publikum wird ſich gewiß mit Freuden 
der Darſtellungen einer „Goldenen Eva“, einer 
Anna Mahr („Einſame Menſchen“), 
Eboli, Maria Stuart, der Dame in „Ofſtzielle 
Frau“, erinnern und der Künſtlerin durch ein volles 
Haus an ihrem Ehrenabend ſeine Anerkennung aus⸗ 
ſprechen. Die Benefiziantin ſpielt in „Niobe“, 
einem heiteren, faſt übermüthigen Luſtſpiel, in dem 
der Humor zur vollen Geltung kommt, die Titel⸗ 
parthie. 


Große Theilnahme bei allen Beſuchern des 


ſo herrlich gelegenen Forſthauſes Neu-Panklau 
wird die Nachricht erregen, daß die Frau des Herrn 


Förſter Neubert, die für jeden ihrer Gäſte 
ein freundliches Wort und für die zur Sommerzeit 
in ihrer Pflege weilenden Kranken ſtets 


ein warmes Herz hatte und eine geradezu ängſtliche 
Fürſorge entfaltete, geſtorben iſt. Alle, die ſie 


kannten, werden ſich ihrer ſtets in liebevoller Weiſe 


erinnern. 

Plötzlicher Tod. Raſch tritt der Tod den 
Menſchen an! Als am Montag die Arbeiterfrau 
Thimm ihrem Mann nach der Speicherinſel Mittag- 
eſſen brachte, kehrte ſie auf dem Rückwege bei ihrem 
Bruder ein, um ein wenig auszuruhen. Nachdem 
ſie eine Weile auf dem Stuhle geſeſſen, fiel ſie um 
und war todt; ein Herzſchlag hatte ihrem Leben 
jäh ein Ende gemacht. Der Ehemann der Verftor- 


benen iſt vor Schreck ebenfalls krank geworden und 


liegt hoffnungslos darnieder. 


Dienſtzeit der Eiſenbahnbetriebsbeamten. Z 


Der Erlaß des Herrn Miniſters vom 16. Dezem- 
ber v. Js. betreffend die zuläſſigen Grenzen der 
täglichen Dauer des planmäßigen Dienſtes der im 
äußeren Betriebsdienſte beſchäftigten Eiſenbahn— 
bedienſteten iſt dahin abgeändert, daß künftig die 
planmäßige Dienſtdauer der Rangirmeiſter, wenn 
fie eine ununterbrochene, anſtrengende Thätigkeit er- 
fordert, nicht mehr als 8 Stunden betragen darf. 
Dieſe Beſtimmungen gelten auch für Rangirarbeiter. 
Für das Locomotipperſonal ſoll die Dauer des 
Rangirdienſtes, wenn er eine Aununterbrocheue 
Thätigkeit erfordert, ebenfalls nicht mehr als 
8 Stunden betragen. Dieſe Beſtimmungen ſollen 
thunlichſt ſobald als möglich durchgeführt werden. 

Zivilprozeß. Die Beſitzer der Hommel⸗ 
mühlen haben geſtern wieder einen Prozeß ge⸗ 
wonnen. Herr Gutsbeſitzer Wunderlich⸗Röbern hatte 
vor 10 Jahren durch den Damm neben dem Ueber⸗ 
fall am Pulvergrund ein Cementrohr legen laſſen 
zwecks Entwäſſerung der Wieſe, durch welche die 
Hommel fließt. Ein Mühlenbeſitzer ließ vor fünf 
Jahren dieſes Cementrohr entfernen, deſſen Legung 
ſ. Z. mit Genehmigung der Hommelmühlenbeſitzer 
mit Ausſchluß jenes erfolgt war. Herr Wunderlich 
hinderte den betr. Mühlenbeſitzer hieran und leitete 
Klage wegen Beſitzſtörung ein Der Mühlenbefiger 
wurde dieſerhalb auch zu 20 Mk. Geldſtrafe ver⸗ 


weſtlichen Na- 


Im März 


Prinzeſſin 


urtheilt. Die Mühlenbeſitzer der Hommelmühlen 
klagten jetzt aber gegen Wunderlich auf Entfernung 
des fraglichen Rohres, da durch daſſelbe Waſſer 
der Wieſe und indirekt der Hommel entzogen werde 


und die Zivilkammer des hieſigen Landgerichtes ver— 


urtheilte geſtern Herrn Wunderlich, das fragliche 
Rohr ſo hoch legen zu laſſen, daß die Mühlenbe⸗ 
ſitzer keinen Schaden leiden. 

Auflaſſung. Das Grundſtück Große Scheunen⸗ 
ſtraße Nr. 12 iſt geſtern von dem Molkereibeſitzer 
Kroege aus Sommerfeldt bei Liebſtadt für den 
Preis von 10000 Mk. an den Fabriker Ewald 
hierſelbſt gerichtlich aufgelaſſen worden. 

Neue Halteſtelle. Am 1. Januar d. J. iſt 
die an der Strecke Poſen⸗Kreuz zwiſchen den Sta⸗ 
tionen Wranke und Samter liegende Halteſtelle 
Penskdwo im Eiſenbahndirektionsbezirk Bromberg 
für den unbeſchränkten Leichen-, Vieh und Fahrzeug- 
Verkehr eröffnet. 

Weſtpreußiſcher Butterverkaufsverband. 
Nach dem Geſchäftsbericht für den Dezember betrug 
die Mitgliederzahl 51. Verkauft wurden: Ge⸗ 
wöhnliche friſche Butter 50,795 Pfund für 
53 298,64 Mk., d. i. durchſchnittlich die 100 Pfd. 
für 104,93 Mk., eigne Standbutter einer Molkerei 
110,5 Pfd., die 100 Pfd. für 80 Mk., Molken⸗ 
butter 55 Pfd., die 100 Pfd. für 88 Mk., 
4500 St. Frühſtückskäschen (Durchſchnittsgewicht 
ungefähr 90 Gr.) die 100 St. für 7,50 Mk., 
Emmenthaler Käſe 1917 Pfd., die 100 Pfd. durch⸗ 
ſchnittlich für 61,90 Mk. Die höchſten Berliner 
fogen. amtlichen Notirungen für Butter waren am 
10., 17., 23., 31. Dezember und 7. Januar — 
105, 107, 107, 99, 90, im Mittel 101,6 Mk. 
Der im Verband erzielte Durchſchnittserlös von 
104,93 Mk. überſtieg alſo das Mittel der Höchſt— 
notirungen um 3,33 Mk., während der Durch— 
ſchnittserlös derjenigen drei größeren Molkereien, 
die am höchſten herauskamen, bei bez. 3154, 3738, 
3176 Pfd. das Mittel der Höchſtnotirungen um 
7,99, 8,59, 8,89 Mk. überſchritt. Einem lebhaften, 
hohe Preiſe ermöglichenden Weihnachtsgeſchäft folgte 
ungewöhnliche Mattigkeit mit einem Preisſturz von 
17 Mk. — nahe 16 Proz., der den Durchſchnitts— 
erlös erheblich herabdrückte. 

Anrechnung von Fahrkarten zu ermäßigten 
Preiſen bei Beſtellung ganzer Wagenabtheile. 
Bei Beſtellung ganzer Wagenabtheile werden Fahr— 
karten zum halben Preiſe (Kinderfahrkarten) in die 
durch die beſondere Beſtimmung des § 13 der Ver⸗ 
kehrsordnung vorgeſchriebene Anzahl Fahrkarten 
nur dann eingerechnet, wenn auf die Karten Kinder 
thatſächlich mitreiſen. Als Fahrkarten im Sinne 
der Tarifbeſtimmung ſind auch Rückfahrkarten, 
zuſammenſtellbare Fahrſcheinhefte und ſonſtige Fahrt⸗ 
ausweiſe anzuſehen. 

Die Entſendung von Frauen nach Deutſch⸗ 
Südweſtafrika iſt nach eingehenden Verhandlungen 
zwiſchen dem zur Zeit in Berlin anweſenden Landes⸗ 
hauptmann Major Leutwein einerſeits und der 
Deutſchen Kolonialgeſellſchaft ſowie dem Evangeli⸗ 
ſchen Afrikaverein andererſeits in folgender Weiſe 
vereinbart worden: Mädchen, welche zur Auswande— 
rung nach der Kolonie entſchloſſen ſind, haben ihre 
Anmeldungen an die Kolonialabtheilung des Aus- 
wärtigen Amtes zu richten, worauf die Geſuche nach 
entſprechender Begutachtung an das Generalſekretariat 
der Kolonialgeſellſchaft zur Erledigung weitergegeben 
werden. Die Geſellſchaft legt im Bedarfsfalle die 
Koſten der Ueberfahrt aus, und zur Aufnahme der 
Mädchen in der Kolonie trifft die Landeshauptmann⸗ 
ſchaft die nöthigen Veranſtaltungen. Die Ankommen— 
den würden demnach unter dem Schutze der Kolonie— 
verwaltung vorläufig in einzelnen Anſiedlerfamilien 
untergebracht werden, von wo aus ſie ſich zunächſt 
mit den dortigen Verhältniſſen vertraut machen 


können. Bei ſtärkerem Andrang wird der Evangeliſche 


Afrikaverein in gleicher Weiſe eingreifen und würden 
die durch deſſen Vermittelung zu entſendenden 
Mädchen während der erſten Zeit in den Milfiond- 
ſtationen der Kolonie verbleiben. Der Plan zur 
Errichtung eines beſonderen Mädchenheims in Süd— 
weſtafrika ift vorläufig um deswillen noch bei Seite 
gelaſſen worden, weil ſich augenblicklich noch nicht 
überſehen läßt, an welchem Orte der Kolonie die 


| günftigften Vorbedingungen für das wirthſchaftliche 


Gedeihen einer derartigen Anſtalt gegeben ſind. 

Gefangenen ⸗Ueberführung. Wegen Ueber⸗ 
füllung des Gerichtsgefängniſſes in Danzig wurde 
heute früh mit dem um 7 Uhr 15 Minuten von 
Danzig hier eintreffenden Perſonenzuge ein Trans- 
port Gefangener von Danzig nach Pr. Holland 
übergeführt, um dort den Reſt ihrer Strafe abzu⸗ 
büßen. Die Gefangenen waren in einen Durch⸗ 
gangswagen dritter Klaſſe untergebracht und wurden 
von 5 Aufſehern begleitet. 

Automaten in den Waſchräumen der D- 
ug⸗Wagen. Die Wahrnehmung, daß die in den 
durchgehenden Perſonenzügen angebrachten Waſch— 
raum⸗Automaten, welche gegen Einwurf von zehn 
Pfg. Seife, Handtuch und Abortpapier liefern, 
häufig benutzt werden, hat der Eiſenbahnverwaltung 
Veranlaſſung gegeben, von jetzt ab auch die Waſch— 
räume der in den D⸗Zügen 1, 2, 3, 4, 71 und 72 
auf der Bahnſtrecke Berlin Dirſchau⸗Königsberg⸗Eydt⸗ 
kuhnen laufenden Wagen mit dieſer Vorrichtung aus— 
rüſten zu laſſen. 

Fahrſtühle für kranke Reiſende. Auf dem 
Hauptverſonenbahnhofe in Köln werden zur Be⸗ 
förderung von kranken Reiſenden innerhalb der 
Bahnhofsanlagen Rohrfahrſtühle bereit gehalten, 
die von den Reiſenden auf Antrag und nach Prüfung 
des Bedürfniſſes durch den dienſthabenden Stations- 
beamten unentgeltlich benutzt werden dürfen. Da 
ſich dieſe Einrichtung bewährt hat, beabſichtigt die 
Eiſenbahndirektion zu Berlin für die Stationen 
ihres Bezirks derartige Beförderungsmittel zu be 
ſchaffen. 

Aalverkauf. Das Feilhalten und Verkaufen 
von Aalen, welche Stichwunden haben, iſt 
für den Regierungsbezirk Danzig in der Zeit vom 
15. April bis 14. Oktober laut einer Verfügung 
des Regierungspräſidenten zu Danzig gänzlich 
verboten. Vom 15. Oktober bis 14. April 
iſt das Feilhalten und Verkaufen ſolcher Aale ge— 


ſtattet, ſofern durch eine mit dem Amtsſiegel des 
Gemeindevorſtehers oder der Ortspolizeibehörde ver- 
ſehene Beſcheinigung nachgewieſen wird, daß die 
Aale in dem zum Regierungsbezirk Danzig gehöri⸗ 
gen Gebiete der Küſtenfiſcherei unter Anwendung 
des zuläſſigen Aalſpeeres gefangen worden ſind. 
Auf ein 75 jähriges Beſtehen kann am 
heutigen Tage die ſegensreichſte der hieſigen wohl⸗ 
thätigen Stiftungen, die Pott⸗Cowle'ſche Stiftung, 
zurückblicken. Daß dieſe Stiftung in ganz hervor- 
ragender Weiſe dazu beigetragen hat, die Armen⸗ 
laſten der Stadt zu erleichtern, dürfte der Umſtand 
beweiſen, daß dieſelbe heute über ein Vermögen 
von 737026 Mark verfügt. Richard Cowle 
war am 13. Januar 1755 zu Berwick im 
Northumberland geboren und widmete ſich dem 
Kaufmannsſtande. 1775 begab er ſich nach Memel, 
ging von dort wieder nach England zurück und 
dann nach Libau, vertauſchte dieſen Ort aber bald 
wieder mit Memel, wo er Aſſocié des Geheimen 
Kommerzienraths Pott wurde und deſſen Schweſter 
heirathete, mit der er in kinderloſer Ehe lebte. 
Dann ging er wieder nach London, um abermals 
nach Memel zurückzukehren. Im Beſitz eines großen 
Vermögens begab er ſich mit ſeinem 
Schwager Pott nach Danzig. Die Beſitznahme 
dieſer Stadt durch die Franzoſen beſtimmten ihn 
1807 nach Königsberg zu reiſen. Da er ſich aber 
mit den dortigen Behörden nicht über die 
Höhe der von ihm zu leiſtenden Abgaben 
einigen konnte, ſo wählte er Elbing zum 
Wohnort. Hier in Elbing befreite man Cowle 
nach langen Verhandlungen von mancherlei Abgaben, 
wofür ſich C. ſchon zu Lebzeiten durch reichliche 
Spenden für wohlthätige Zwecke dankbar erwies. 
Noch mehr geſchah letztes aber durch die Stiftung. 
Dieſelbe wurde durch 200 000 Thlr. begründet. 
In der Begründung ſagte Cowle u. A., die irdi⸗ 
ſchen Güter, mit welchen mich der allgütige Gott 
geſegnet hat, habe ich ſtets als anvertrautes Gut, 
das auf die nachhaltigſte Weiſe zum Beſten An⸗ 
derer verwaltet werden ſoll, betrachtet. Die Zinſen 
von je 50 000 Thlr. wurden für das Induſtrie⸗ 
und Krankenhaus, von 20000 Thlr. an das Elifabeth- 
hoſpital, von 10000 Thlr. an das Leichnamhoſpital, 
die Zinſen von je 5000 Thaler an das Georgen— 
Hoſpital, das Peſtbudenſtift, das Konventſtift, das 
Pauperknabenſtift, das Kinderhausſtift und für eine 
Schule für arme Mädchen beſtimmt; die Zinſen von 
10000 Thaler ſollen an jedem Geburtstage 
(12. Januar) im Stillen an Hausarme vertheilt 
werden; die Zinſen von 30000 Thaler ſollen 
ſchließlich zum Beſten des hieſigen Gymnaſiums 
verwendet werden. Außer dieſer Stiftung in Elbing 
hat der hochherzige Teſtator noch ausgeworfen 
für Verwandte, Freunde und Dienerſchaft 15000 Pfd. 
Sterling; für die Armenſchule in Berwick 1000 Pfd. 
Sterling, das Armenhaus in Berwick 1000 Pfd. 
Sterling; in Danzig an die Friedensgeſellſchaft 
10000 Thlr., das Spendhaus 5000 Thlr., das 
Pockenhaus 3000 Thlr., das Kinderhaus 2000 
Thlr., die engliſche Armenkaſſe 2000 Thlr.; das 
Inſtitut für erblindete Krieger in Marienwerder 
2000 Thlr.; die reformirte Armenkaſſe in Elbing 
2000 Thlr.; an die engliſche Kirche in Danzig 
2000 Thlr; an die altſchottiſche Loge Drufis zur 
Mutter Natur 2000 Thlr. Die Summe ſämmt⸗ 
licher Vermächtniſſe betrug 17000 Pfd. Sterling 
und 399850 Thlr. preuß. Kourant. 
Schöffenauslooſung. Für die Schöffen⸗ 
gerichts⸗Sitzungen bei dem hieſigen Amtsgericht im 
Februar d. J. ſind nachſtehende Herren als Schöffen 
ausgelooſt. Für Dienſtag, den 1. Februar: Be⸗ 
ſitzer Joſeph Eichholz⸗Haſelau, Obermeiſter Heinrich 
Wilhelm Fiſcher⸗Elbing; für Freitag, den 4. Febr.: 
Hofbeſitzer Herrmann Kaeber⸗Neuendorf Höhe, Be⸗ 
ſitzer Jacob Maruhn I. Baumgart; für Dienſtag, 
DEN 8. Februar: Bäckermeiſter Herrmann Marſchall⸗ 
Elbing, Kaufmann Oskar Dieckert Elbing; für 
Freitag, den 11. Februar: Hofbeſitzer Karl Grun⸗ 
wald⸗Unterkerbswalde, Beſitzer Heinrich Lucht⸗-Eller⸗ 
12 15 Trift; für Dienſtag, den 15. Februar: 
en 91 uguft Richard Selckmann Elbing, Kauf⸗ 
18. Feb rthur Lerique-Elbing; für Freitag, den 
Sie mar: Beſitzer Jakob Damm Gr. Steinort 
Hutmacher Guſtav Herrmann Wernick. Elbi 5 
ür Freitag, den 25. ung :uMD 
A en 15 Februar: Kaufmann Arthur 
Elbing bing, F eiſchermeiſter Clemens Lange⸗ 
Einen „denkwürdigen Tag 
viele ſtädtiſche Volksſchullehrer und 
Danzig zu verzeichnen. Die nach der neuen Beſoldungs— 
ordnung ihnen zuſtehenden höheren Bezüge an 
Alterszulage, Wohnungsgeld ꝛc. find ihnen be— 
kanntlich vom 1. April 1897 ab nachzuzahlen. 
Dieſe Nachzahlungen wurden geſtern auf der Kämmerei⸗ 
bunden Sie betrugen im Durchſchnitt einige 
1050 Mt” bei einigen älteren Lehrern bis zu 
beben ochtsjubiräum, Sein 25 jähriges Be 
blatt⸗ in Dan geftern das „Weſtpreußiſche Volks⸗ 
1 1 (Sentrumsorgan.) Die Zeitung 
wur dünfundzwanzig Jahren von dem 
Inhaber Herr Pe 
a In n Hermann Boenig ins Leben 
gerufen. j 
Von den Kreisabgaben befreit ci 
einer Entſcheidung des Se: 
vom 16. September v. J. die Dienſtgrundſtücke 
der Forſtbeamten. 1 
Maſuriſcher Schifffahrtskanal. Der land⸗ 
wirthſchaftliche Zentralverein für Littauen und Ma- 
ſuren hatte, wie ſ. Z. berichtet, auf ſeiner letzten 
Generalverſammlung nach Annahme der Reſolution 
zu Gunſten des maſuriſchen Schifffahrtskanals be⸗ 
offen, eine Deputation zu den betheiligten Staats. 
tftern nach Berlin zu entfenden, um für die 


hatten geſtern 
Lehrerinnen in 


Denon fnahme des Kanalbaues zu wirken. Die 
und ation iſt nunmehr von Berlin zurückgekehrt 


hat überall eine günſti den. 
| günſtige Aufnahme gefunden 

Prot dam Kanalbau feindlichen Beſchluſſes des 
kammer ift usſchuſſes und der Landwirthſchafts⸗ 
die Staatsreajevie die „Kgsb. Allg. Ztg.“ bemerkt, 
gierung von dem Nutzen des maſuriſchen 


Schifffahrtskanals fin ; . 
A für Oſtpreußen nach wie vor 


Die Gefährlichkeit des Zentrifugenſchlammes 
für die Verbreitung von Viehſeuchen, insbeſondere 
der Tuberkuloſe, iſt nach den Berichten der Land— 
wirthſchaftskammern und landwirthſchaftlichen Zentral⸗ 
vereine allgemein anerkannt. Der Miniſter für 
Landwirthſchaft hat daher die Regierungspräſidenten 
angewieſen, auf Grund des § 20 Ab}. 1 des Reichs⸗ 
geſetzes, betreffend die Abwehr und Unterdrückung 
von Viehſeuchen, vom 23. Juni 1880/1. Mai 1894 
die Vernichtung dieſes zu wirthſchaftlichen Zwecken 
wenig verwendbaren und verwendeten Molkereirück⸗ 
ſtandes durch Verbrennen polizeilich anzu— 
ordnen, und zwar mit Rückſicht auf die ſtarke all⸗ 
gemeine Verbreitung der Tuberkuloſe unter dem 
Rindvieh nicht nur für Sammel- und Genoſſenſchafts⸗ 
molkereien, ſondern auch für alle anderen Zentri⸗ 
fugenbetriebe. 

Ein Schuhdiebſtahl wurde am Sonnabend 
bei dem Schuhwaarenhändler S. in der Heiligen⸗ 
geiſtſtraße ausgeführt. Der Dieb iſt zwar von dem 
Beſtohlenen und der Verkäuferin geſehen worden, 
doch hat man ſeiner bis jetzt nicht habhaft werden 
können. 

Verſcheuchte Diebe. In der vergangenen 
Nacht verſuchten Diebe bei dem Eigenthümer K. in 
der Grünſtraße Wäſche vom Boden zu ſtehlen. 
Der Verſuch wurde rechtzeitig vereitelt, jedoch ge- 


lang es nicht, einen der Diebe abzufaſſen. 


Eine Rotte Rowdies hat in der letzten Nacht 
hier arg gehauſt. In mehreren Straßen ſind die 
Laternen zerſchlagen, Zäune umgeriſſen und auch 
andere Beſchädigungen ausgeführt worden. Quer 
über die Schienen des Eiſenbahnüberganges auf 
dem Aeußeren Marienburgerdamm war ein Sperr⸗ 
baum gelegt und in der Holländerſtraße der Wagen 
eines Droſchkenhalters in den Graben geſchoben. 
— Wer die Thäter geweſen, hat man noch nicht 
feſtſtellen können. 


Petition. Unter den Bewohnern und An- 
wohnern des Aeußern Mühlendamms iſt 
zur Zeit eine Petition an die Stadtverordneten— 
verſammlung im Umlauf, in der dieſe ſtädtiſche 
Körperſchaft gebeten wird, eine Reihe von ausführlich 
geſchilderten Uebelſtänden zur Kentnißnahme zu 
nehmen, zu prüfen und unverzüglich, ſpäteſtens zu 
Beginn des nächſten Frühjahres nach Möglichkeit 
beſeitigen zu laſſen. Als ſolche Mißſtände werden 
aufgeführt die ſchlechte Beſchaffenheit der 
Ufer des Hommel ⸗-Mühlenkanals, 
die mangelhafte Beſchaffenheit der Hommelein⸗ 
friedigung, in Folge deren ſich ſtreckenweiſe ein 
Nebenbach gebildet hat, und die Menge des von 
der Hommel mitgeführten Unraths. Es heißt in 
der Petition: 

Der ſich in dem Hommelkanal vorfindende 
Unrath rührt nicht allein von dem Gemüll her, man 
erblickt ferner darin bereits in Verweſung über— 
gegangene Thierkadaver, menſchliche Exkremente, 
Eingeweide von geſchlachteten Thieren, zerſchlagene 
Flaſchen, Scherben, Eiſenzeug 2. 
der ſich namentlich zur Nachtzeit (bei Abſtauung des 
Kanals) entwickelt, iſt nicht zu ſchildern und iſt 
gewiß der Geſundheit nicht zuträglich. Cholera, 
Typhus und andere anſteckende Krankheiten mehr 
finden bei Gelegenheit hier den beſten Nährboden. 

Die mehrfach ergangenen Polizeiverordnungen, die 
Nichtbenutzung des Hommelwaſſers zum häuslichen 
Gebrauch find bei den meiſten Bewohnern undurch⸗ 
führbar, da es an geſundes Trinkwaſſer liefernden 
Brunnen mangelt. 

Die Beleuchtungs-Angelegenheit reiht ſich 
ebenmäßig an die erläuterte Hommelbeſchaffenheit 
an. Den Paſſanten, die gezwungen ſind, den 
Aeuß. Mühlendamm während der dunkelen Abend- 
ſtunden oder in der Nachtzeit zu paſſiren, iſt 
es unerklärlich, auf der Hommelſeite vom St. Marien- 
kirchhofe bis zu dem dem Fuhrhalter H. Grunwald 
gehörigen Grundſtücke (Nr. 27) nicht eine 
einzige Laterne zu erblicken; undurchdringliche 
Finſterniß hüllt, wenn nicht gerade Mondſchein iſt, 
die ganze lange Strecke ein. Schon für eine mit 
den hieſigen Lokalverhältniſſen vertraute Perſon, 
geſchweige für einen Arzt oder für einen Fremden, 
gehört es zur Unmöglichkeit, an einem dunkelen 
Abend eine Brücke, die richtige Hausnummer oder 
Einfahrt zu treffen. 

Wie es möglich iſt, daß eine Stadt wie Elbing 
den Bewohnern des Aeuß. Mühlendamms eine 
derart ſtiefmütterliche Behandlung betreffs der ge⸗ 
ſchilderten Uebelſtände zu Theil werden laſſen kann, 
iſt unerfindlich. Bezahlen denn dieſe Leute ihre 
Kommunalſteuern nicht ebenſo pünktlich und nach 
demſelben Tarif wie all' die übrigen Einwohner 
der Stadt? 

Wenn jetzt der Inn. Mühlendamm eine ge⸗ 
radezu feenhafte Beleuchtung aufweiſt, wie kann 
die Kommune eine derart gefährliche 
Paſſage ohne jegliche Beleuchtung laſſen? Oder 
ſollten die Väter der Stadt vielleicht in dem 
Glauben ſein, daß das magiſche Licht der auf der 
anderen Seite der Straße ſpärlich aufgeſtellten ver- 
alteten Petroleumlaternen die vis-à-vis liegende 
Straßenſeite mitbeleuchten? Eine Ueberzeugung an 
einem dunkelen Abend dürfte alle Zweifel ſchwinden 
laſſen und unſere Bitte als wahre Thatſache von 
den Herren anerkannt werden. 

In der Petition wird dann der Meinung Aus⸗ 
druck gegeben, daß durch Gasbeleuchtung des Mühlen⸗ 
damms die Einnahmen der Gasanſtalt ſteigen würden 
(Wie denn? D. Red.), und verſchiedene Unglücks⸗ 
fälle angeführt, die ſich infolge der ſchlechten Be⸗ 
ſchaffenheit des Hommelufers ſogar bei Tage ereignet 
haben. Vor etwa 10 Jahren iſt ein 15jähriges 
Mädchen ertrunken, ferner iſt eine Menge kleiner 
Kinder in den Hommelkanal gefallen und einige 
Fuhrwerke in dieſelbe hineingerathen. 

. Petition empfiehlt die Anbringung einer 
des K. Fuß hohen Schutzvorrichtung zu beiden Seiten 
es Kanals, erwähnt, daß im Winter die Müller 
eine Schutwehr durch Eis bilden und hebt hervor, 
daß an öffentlichen befahrbaren Landwegen gefähr⸗ 
liche Stellen durch weißgetünchte Steine bezw. Bar⸗ 
vieren bezeichnet bezw. geſchützt ſein müſſen. Bei 
Unterlaffung und bei vorkommenden Unglücksfällen 


Der Geſtank, 


wird auf Grund des Haftpflicht-Geſetzes Derjenige 
zur Verantwortung und Schadenerſatzleiſtung ge- 
zogen, der dieſe Vorſichtsmaßregel außer Acht ge- 
laſſen hat. 

Die Petenten weiſen ferner auf das ſchlechte 
Pflaſter des Aeußeren Mühlendamms hin, das 
ohne Uebertreibung das ſchlechteſte der ganzen Stadt 
ſei. Die Fahrſtraße iſt nach der Hommelſeite zu, 
2—3 Fuß vom Rande qu. Gewäſſers auf der 
ganzen Strecke durch das öftere Austreten des 
Kanals ſowohl als auch durch andere Umſtände 
fortgeriſſen bezw. nicht vorhanden. Die Straße 
hat ferner nur einen Rinnſtein, während jede 
andere deren zwei hat, und nur einen Bürgerſteig. 
Dieſer iſt ſtellenweiſe garnicht gepflaſtert, die un— 
gepflaſterten Stellen entbehren ſogar der Kies- 
ſchüttung. Bei Regenwetter bleibt das Waſſer oft 
tagelang in den Vertiefungen ſtehen, ſo daß man 
gezwungen iſt, ſich durch dieſe Pfützen zu bewegen. 
Eine noch grauenhaftere Beſchaffenheit hat das 
Pflaſter der Fahrſtraße ſelbſt. 

Infolge der elektriſchen Bahn ſei der Verkehr 
auf dem Mühlendamm größer geworden und eine 
weitere Steigerung ſei von der neu anzulegenden 
Straße zu erwarten, die Fuhrgaſſe, Schlachthof 
und Aeußeren Mühlendamm verbinden ſoll, und 
nach Anlage des neuen St. Nikolai⸗Kirchhofs und 
eventuell weiterer Friedhöfe. Weiter wird der rege 
Paſſantenverkehr nach Vogelſang erwähnt. 

Die Petition ſchließt: Bei Kanaliſirung der 
Hommel bitten wir, den oberen Theil der betreffenden 
Straßenfläche mit Cementplatten zu verſehen, an 
beiden Seiten der Platten Bäumchen zu pflanzen, 
um auf dieſe leichte Art und Weiſe mit der Zeit 
eine ſchöne Allee herzuſtellen. Der Verſchönerungs— 
verein der Stadt wird dieſem Vorſchlag gewiß 
fördernd gegenüber ſtehen. 

Das für die gewünſchten Verbeſſerungen angelegte 
Kapital, welches hierzu verwandt werden ſoll, iſt 
aber weder fortgeworfen, noch zinslos angelegt. 
An einer Straße mit gutem Pflaſter, Trottoir und 
guter Beleuchtung verſchwinden bald die kleinen 
Häuſer, um größeren Platz zu machen und dürfte 
durch die Umſatzſteuer und Gebäudeſteuer ſich das 
Kapital gut verzinſen und amortiſiren. 


E 

Die Petition der Be⸗ und Anwohner des Aeußeren 
Mühlendamms iſt begründet, aber nicht ganz be⸗ 
rechtigt, wenigſtens nicht in einem Theil ihrer Aus⸗ 
führungen. Eine Gemeinde, deren Gebiet eine Aus⸗ 
dehnung hat, wie diejenige Elbings, deſſen Vor⸗ 
ſtädte ſich nach allen Seiten hin weit ausſtrecken, 
kann ihre Verwaltung nicht darauf baſiren, daß 
die Steuern überhaupt regelrecht gezahlt werden, 
ſondern muß auch die Steuerkraft der Bewohner 
der einzelnen Bezirke in Betracht ziehen. Was dem 
einen recht iſt, iſt dem andern billig. Gerade ſo wie die 
Bewohner des Aeußeren Mühlendamms könnten die 
Bewohner des Aeußeren Georgendamms, des Aeußeren 
Marienburgerdamms, der Berliner Straße, von 
Grubenhagen, der Speicherinſel, des Schiffsholms, 
der Niederſtraßen, der Leichnamſtraße im nördlichen 
Theile und des ganzen Bezirks zwiſchen dieſer und 
dem Aeußeren Georgendamm die Forderung nach 
Gasbeleuchtung erheben. Was für Rieſenſummen 
würde die Anlegung eines derartigen Rohrnetzes 
erfordern und wie müßten die Kommunalſtenern 
demzufolge erhöht werden! Von einer Verzinſung 
des Anlagekapitals durch die Umſatzſteuer, die doch 
nur einmal bei jedem Verkauf entrichtet wird, und 
die erhöhte Gebäudeſteuer kann doch im Ernſt nicht 
die Rede ſein. Die Petenten dürfen überzeugt ſein, 
daß die ſtädtiſchen Behörden ihren Wünſchen nach 
Möglichkeit Rechnung tragen werden, aber ſie werden 
gut thun, ihre Erwartungen herabzuſchrauben. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


$ Seine Verſuche mit der Telegraphie 
ohne Draht ſetzt der Italiener Marconi gegen⸗ 
wärtig in England fort. Er ſucht an der Süd⸗ 
küſte von Hampfhire mit einem Punkte in der Nähe 
der als „Nadeln“ bekannten Kreidefelſen an der 
weſtlichen Ecke der Inſel Wight ohne Draht 
telegraphiſche Verbindung herzuſtellen. Anfangs 
der verfloſſenen Woche ließ Marconi nach der 
„Voſſ. Ztg.“ in dem Garten des Chine-Hotel in 
Boscombe einen Apparat aufftellen, um mit dem 
Apparat auf der Inſel Wight Verbindung herzu⸗ 
ſtellen. Die Entfernung beträgt in gerader Linie 
etwa 18 Klm. und die Ueberſendung der Nachrichten 
ſoll vollſtändig gelungen ſein. Am Donnerſtag rückte 
Marconi mit ſeinem Apparat zwei Meilen weiter 
weſtlich; auch dieſer von der Düne bei Bournemouth 
aus ausgeführte Verſuch gelang. Am Freitag iſt 
Marconi nach dem ſechs Meilen entfernten Swanage 
in Dorſetſhire gereiſt, um ſeine Verſuche auf eine 
Entfernung von 27 Kilometer vom Peveril Poini 
aus fortzuſetzen. Dieſe Verſuche werden nicht im 
Auftrage des engliſchen Poſt⸗ und Telegraphenamtes 
ausgeführt, ſondern geſchehen für ein Syndikat. 
Der Zweck iſt, zu ermitteln, ob es möglich ſei, 
telegraphiſche Verbindung mit den großen trans⸗ 
atlantiſchen Dampfern herzuſtellen, die aus allen 
Welttheilen an den „Nadeln“ vorbei nach dem 
Solent und Southampton fahren. Iſt dies möglich, 
ſo iſt der Schifffahrt allerdings ein großer Dienſt 
geleiſtet. 


— 


Telegramme. 


Paris, 12. Januar. (Prozeß Eſterhazy.) Um 
8¼ Uhr hatte der Gerichtshof feine Berathung 
beendet. Der Präſident General de Luxer, hatte 
dem Gerichtshof folgende Fragen geſtellt: Iſt 
der Major Eſterhazy ſchuldig, mit einer fremden 
Macht oder deren Agenten Machenſchaften unter 
nommmen oder ein Einverſtändniß unterhalten zu 
haben, um ſie zu veranlaſſen, gegen Frankreich 
Feindſeligkeiten zu begehen oder einen Krieg zu 
unternehmen, bezw. ihnen die Mittel dazu zu ver— 
ſchaffen? Gemäß Artikel 131 der Militärſtrafprozeß⸗ 


ordnung wurden die Stimmen derart abgegeben, 
daß der niedrigſte Grad zuerſt und der Präſident 
zuletzt ſtimmte. Einſtimmig gab der Gerichtshof auf 
vorſtehende Frage das bereits gemeldete 
Urtheil ab: Der Anklagte iſt nicht 
ſchuldig. Dieſes Urtheil wurde, nach⸗ 
dem der Gerichtshof in den Gerichtsſaal zu— 
rückgekehrt war, nebſt ſeiner Begründung von dem 
Präſidenten in öffentlicher Sitzung verleſen. Der 
Gerichtshof ordnete darauf an, daß der Angeklagte 
in Freiheit geſetzt und ihm das Urtheil von dem 
Regierungskommiſſar vor der unter den Waffen 
ſtehenden Wache bekannt gegeben werde. Ein Theil 
des Publikums äußerte bei der Urtheilsverleſung 
ſeinen Beifall; dem Major Eſterhazy wurden, als 
er das Gerichtsgebäude verließ, von einer zahl- 
reichen Menſchenmenge Sympathiekundgebungen dar- 
gebracht. 

Paris, 12. Januar. Es verlautet, daß Major 
Eſterhazy gegen Matthieu Dreyfus die Beleidigungs⸗ 
klage anſtrengen und den Oberſten Picquart zum 
Duell fordern werde. Die Meinungen der Blätter 
über Eſterhazy ſind getheilt wie vorher. 

London, 12. Januar. Der „Times“ wird aus 
Kapſtadt berichtet, daß das von Profeſſor Koch an— 
gewandte Verfahren der Gallenimpfung gegen die 
Rinderpeſt ſich als erfolgreich erwieſen habe. 

Fleetwood, 12. Januar. Der Staatsſekretär 
des Innern Sir M. W. Ridley hielt heute hier 
eine Rede, in welcher er ausführte, England habe 
in den chineſiſchen Gewäſſern eine hinreichend ſtarke 
Flotte, um ſeine Intereſſen zu ſchützen und jeder 
nur möglichen Vereinigung von Mächten überlegen 
zu ſein. Es gebe Leute, welche behaupteten, daß 
einige der Großmächte über England lachten; aber 
dieſe Mächte wüßten auch, daß England den Schlüſſel 
zur Lage in der Hand habe. Wenn es zu einem 
Zuſammenſtoß komme, dann werde es ein Zuſammen— 
ſtoß auf der See ſein, und wer dann gewonnen, 
das wiſſe man in England recht gut. 

Rom, 12. Januar. Der „Italia“ zufolge 
beſchloß der Miniſterrath, ein Kriegsſchiff nach 
China zu entſenden. 

Petersburg, 12. Januar. Kaiſer Nikolaus 
hat das Abſchiedsgeſuch des Generals Dobrutſchew 
als Chef des General ſtabes in einem überaus huld- 
vollen Schreiben genehmigt. 

Athen, 12. Januar. Der Geſetzentwurf be— 
treffend die Finanzkontrolle und das Arrangement 
der alten Schuld iſt geſtern von den 6 Delegirten 
paraphirt und dem Miniſterium überreicht worden. 

Athen, 12. Januar. Die „Agence Havas“ 
meldet: Alle feierlichen Veranſtaltungen aus Anlaß 
des Jahresfeſtes unterbleiben. Das Arangement 
mit den Staatsgläubigern iſt dem Vernehmen nach 
endgiltig abgeſchloſſen. 

— ——pß — SEO EEIESERERBEREEEENGER 

Berlin, 12. Januar, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 


Börſe: Behauptet. Cours vom 11.1. 12.1. 
3½ pCt. Deutſche Reichdanleihe . . . 103,30 103,40 
3½ pCt. A 1 . . 03,40 | 103,50 
3 PCt. 1 a 97,50 | 97,50 
3½ pCt. Preußiſche Conſols 103,40 103,40 
3½ pCt. 1 1 103,50 103,50 
3 PCt. x ; et 97,80 | 97,90 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbrieſe . . 100,20 | 100,20 
31/, pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. | 100,30 100,30 
Oeſterreichiſche Goldrentt . . 103 20 103,20 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 103,20 | 103,30 
Oeſterreichiſche Banknoten 169.90 169,85 
unse anknoten e 25.08 216 65 216,65 
4 pCt. Rumänier von 18909. 93,30 93,10 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 65,00 64, 

4 pCt. Italieniſche Goldrente . 94,80 94,70 
Disconto⸗Command itt 201,90 208,60 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten. 121,30 121,25 
Spiritus 70 looktttooo 38,70 4 
Spicitus 50 loco er . 57,0 A 


Königsberg, 12 Januar, 1 Uhr — Min Mittags 


Spiritus pro 10,000 L % excl. Faß. 
Loco nicht contingentirt.. . 38,00 & Brieſ 
Januar 38,00 & Brief 
Loco nicht contingentirt. . 37,50 & Geld 
anner 28, Paar 8 37,00 4 Geld 


Danzig, 11. Januar. Getreidebörſe. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 
den notirten Preiſen 2 & per Tonne, ſogen. Factorei⸗ 
Proviſion, uſancemäßig v. Käufer a. d. Verkäufer vergütet. 


We 1 Tendenz: Flau. A 
Umſatz: 250 Tonnen. | 
inl. hellount und weiß | 190,00 
„ hellbunt 176,00 
Tranſit hochbunt und weiß 148,00 
1 elbunt . . 2... 144,60 
Roggen. Tendenz: Niedriger. 
inländiicher . . 2... 133,00 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 102,00 
Gerſte, große 622—692 g) 141,00 
1 kleine (615—656 g) 120,00 
8 a I er, inländiſcher 135,00 
vbfen, inländiſche 140,00 


77 Tranſit „ he = > . i g b 113,00 
Rübſen, inländiſche 5 


Spiritusmarkt. 
Danzig, 11. Januar. Spiritus pro 100 Liter 
contingentirter Ioco 56,75. nicht contingentirter loco 
37,25 bezahlt. 


Viehmarkt. 

Danzig, 11. Jan. Es waren zum 101 geſtellt: 
Bullen 50, Ochſen 79 Kühe 74, Kälber 101, Schafe 126, 
Schweine 773, Ziegen 0 Stück. 

Bezahlt wurden für 50 kg lebend Gewicht: Bullen 
22—32 4, Rinder 16-30 A, Kälber 35—45 A, 
Schafe 18 —22 %, Schweine 38 —46 A, Biegen — A. 
Geſchäftsgang: Lebhaft. 


Schutzmittel. 


Special⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Convert 
ohne Firma gegen Einſendung von 10 & in Marken 
W. H. Mielck, Frankfurt a. W 


Gestern Abend 7 Uhr entschlief meine liebe Frau, unsere 


gute Mutter, 


Ne en, 

e 8 
55 r 
EE 


geb. Kiein, 


Neuber €, 


nach langem, schweren Leiden im 39. Lebensjahre, was hiermit 


tiefgebeugt anzeigen 


Forsthaus Neu Panklau, den 12. Januar 1898. 


Otto Neubert nebst Kinder. 


Die Beerdigung findet Sonntag, den 16. d. Mts., Mittags 
12 Uhr in Elbing, vom Hause Schulstrasse No. 3 statt. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 12. Januar 1898. 
Geburten: Fabrikarbeiter Friedrich 
Engling S. — Arbeiter Hermann Eng⸗ 
ling S. — Eiſendreher Auguſt Woll⸗ 
gaſt S. — Maurergeſelle Wilh. Hopp 
T. — Fabrikarbeiter Carl Schmidt S. 
— Zimmergeſelle Franz Quandt S. — 
Fabrikarbeiter Friedrich Lenk S. 
Aufgebote: Fabrikarbeiter Carl 
Störmer mit Martha Hapke. 
e ee Tiſchler 
Ehlert S. 8 J 
Gehrmann 400 J. — Förſterfrau Bar⸗ 


Gottfried 


bara Neubert geb. Klein aus Panklau 
— Arbeiter Gottfried Thimm 


38 J. 
44 J 


Donnerſtag, den 13. Januar: 


Die verſunkene Glocke. 


Ein deutſches Märchendrama in 5 Acten Probegebinde v. 6 Lt. an nur geg. Nachn. 


JJ ĩVWA ³ AAA 
. V SHEH9858805 


von Gerhart Hauptmann. 


Freitag, den 14. Jannar. 
8 für Heise Bally: 


Luſtſpiel ü in 3 Aten von Dr. Oscar 
Blumenthal. 


Sonnabend, den 15. Januar: 


Hofgunst. 
Sonntag, den 16. Januar: 
Pech⸗Schulze. 


Montag, den 17. Januar: 


Die Welt, 


in der man ſich langweilt. 


Donnerstag: Liedertafel. 


Lehrerinnen⸗Verein. 
Stiftungsfeſt "ER 


präeiſe 7 Uhr. 


Liſte bis 17. Jan. bei Frl. Käthe Gehrt. | 


Waſch- u. chemilche 


Reinigungs⸗Anſalt 


von 
E. Pischky 
empfiehlt ſich einem geehrten Publikum 
von Stadt und Umgegend. 
Elbing, Hlg. Geiſtſtr. 20, II, 
neben dem Glas⸗ und Porzellan⸗ 
Geſchäft des Herrn Max — 


Musterschutz — Markenschutz 
reell, sorgfältig, schnell, 


An- und Verkauf von Erfindungen. 
Energ. Vertretung in Patent-Streitsachen. 


u Dan Ilie 


Macht. 
Colonialwearen-, 
A Delieatessen-, 5 
Südirucht- u. 
Wein-Bandlung. 


— Arbeiter Ferdinand 


100 St. 
9 19 Verſand Nachnahme b. 500 St. 


038 


unter 8. 


billig. 
Nachsuchung u. Verwerthungg 


die ſchnell, fließend und 


iossalen 
Erfolg erziele ich überall mit meinen 


Holländiſchen, yigarren, 


Koi 


Amerigo 
Loretta we er 50 
Nelly 100 „ „ 4,.—. 
Dona Pilar. 100 „ „ 450. 
La Corona, kl. Bacon 100 „ „ 480 
La Palma. 100 „ „ 5,00. 
Hermes 100 „ „ 5,60 
Backbord . 100 „ „ 5,80 
Germania. . 100 6,—. 
Höhere Preislagen bis Mk 15. per 


Angabe ob leicht, mittel oder 


frank D. 


F. Frank, Weſel 
H. Run 


zum Thee und Grog. 
sehr beliebt, 


| offerirt von Mark 1,25 pro Liter an 


W. Bensch, Berlin S. 53. 


= 


8 Kaufmännische Ausbildung & 
im Orte u 1 a hin. 8 
8 i roſpekte un 128 
Cratis Juſtituts nachrichten 2 ratles 
Erstes Deutsches Handels-Lehr-Institut 8 
Otto Siede— Elbing. & 


Königl. behördl. konsess. An 
o 5 806888 2 383 


Eine gebrauchte 


Torkmaſchine 


zu kaufen geſucht. Offerten erbeten 
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 
oder an Gutsbeſitzer Karsten, 
Hornsburg bei Liebemühl. 


Cand. theol. mit beſcheidenen 


| Anſprüchen als 


Hauslehrer 


für 2 Knaben, 7 und 11 Jahren, 
Mädchen 13 Jahre alt, geſucht. 
haltsanſprüche bitte einzuſenden an 
Gehrke, Neumark 
bei Gr. Waplit Weſtpr. 


ein 
Ge⸗ 


Wir ſuchen per 1. Februar einen 


tüchtigen 


Verkäufer 


Mittwoch, den 19. Jannar er., 


und 


ecorateun. 


Offerten nebſt Zeugniſſen und Ge— 


9 
9 2 


haltsanſprüchen erbitten 
ae . Hofmann, 


Stuttgart. 
BEE Tüchtige SH 


E Maſchinenſchloller 


finden 
dauernde und lohnende Beſchäftigung in | 
der Oſteroder Maſchineufabrik von 


E Rams, Oſterode Dipr. | 


für Werkſtatt und Montage 


Schlofferlehrlinge 


5 4 können bei hoher Koſtgeld Entſchädigung! 
© | fogleich und ſpäter eintreten. | 


"| Ziligitt & Lemke, | 


Detallwanren-zabrit, 


ſchön 

ſchreibt, für ein größeres Geſchäft 

zu engagiren geſucht. 

der früheren Thätigkeit unter 
an die Expedition 

„Altpreußiſchen Zeitung“ erbeten. 


Suche per 1. März eine 


Putzmacherin⸗ 
die vollſtändig ſelbſtſtändig arbeitet 
und im Verkauf Beſcheid weiß. Offerten 
bitte Zeugnißabſchriften ſowie Gehalts⸗ 
anſprüche beizufügen. 


Mathilde Braun, Marienburg. 


e 


| Vorzügliche Referenzen. 


3 Neben dem Lin: und Verkauf, ſowie der Beleihung von 8 
7 Grundſtücken werden in un ſerem Bureau 9 
e lchriflliche Arbeiten jeder Art, © 
6 als: Klagen, Ale Conceſſious⸗ ꝛc.⸗Auträge, E 100555 © 
& in Suunlipiists- und Unfallſachen, ſowie Steuer⸗Reklama⸗ & 
| tionen 22. ſachgemäß und billigſt angefertigt. 5 
N Das uns bisher entgegengebrachte Vertrauen werden wir 

durch ſtreng reelle und prompteſte Bedienung zu wahren wiſſen und 


N 


Offerten mit näherer Angabe 


der 


Um meine enorm großen Läger bis zur am 15. d. Mts. 


beginnenden Inventur möglichſt zu verkleinern, 


verkaufe alle 


Waaren bedeutend unter den ſchon an und für ſich koloſſal billigen 
Preiſen. Es verſäume daher Niemand, ſeinen Bedarf zu decken im 


Berliner Waarenhaus J. 


een, 


Geſchäfts⸗Verlegung. 


Mache hiermit dem geehrten Publikum bekannt, daß ich mein 
Geſchäft von Schmiedeſtraße Nr. 14 nach 


Aichmiedellrahe Ar. 13 


A. Bratlisch, 
Luch⸗ m Buäskin-Dandlang. 


verlegt habe. 


— 


N rer rte 2 
Ti chter-Pensionat und Wirihschafts-Insti tut 


von Ph. Beauvais & E. Lentze, 
gegründet 1881 


Breslau, Kaiſer Wilhelmſtraße 120, part. u. 1 Etage. 


[Gleich praktiſche wie wiſſenſchaſtliche Ausbildung junger Mädchen 


höherer Stände. 
Haushaltungskunde. Prakt. Kochen einfacher und feinster Gerichte. An— 
leitung zu allen wirthſchaftlichen Beſchäftigungen. Theoretiſche Vorträge. 
Wiſſenſchaftliche Fortbildung. Deutſch, Franzöſiſch. Engliſch, Kunſtgeſchichte. 
Handarbeitslehre. Stricken, Wäſchenähen, Phantaſie-Arbeiten, Muſik-, Mal⸗ 
und Tanz Unterricht. 
Franzöſin im Haufe. 


Proſpekte gratis und franko. 
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F110 SU 


bitten wir, uns mit Aufträgen gütigſt beehren zu wollen. 


Reding & Westphal, 


„„ 34. 


— oe a 


Weben unter 


edelſte eine 
Garantie, auch bei Kälte, das 
3 erſte Verſandgeſ ſchäſt Frau L. Jone, 
frühere Frau Maschke. 


St. Andreasberg i. H. 


5 2, 
Unfere „Spezialität“, 


Zentralfeuer⸗ ⸗Flint., 


neue, doppelläuf. Backenſchaft, 
en] 


Kal. 16, Dopp.⸗Schlüſſel, 


amtlich geprüft und eingeſchoſſen, nur e a 
pr. Stück Mk. 22, a i. Proſpekte frei. 
Kiſte 1 Mk.) Umtauſch b Nicht⸗ 25 Jahre beſtehend. EB 


konvenirung innerh. 14 Tagen geſtattet. 


Verſand g. Nachn. od. vorherige Kaſſa.] Wer g, (Fallſucht, Kräm⸗ 


p. 1. Februar auf 


Lehmann. 


+: Gouveris, 


hell⸗ und dunkelgrau, 
rehbraun Hanf, grau anila und 
melirt grün 


traf ein großer Poſten ein. 


Liefere dieſe 
mit Firmendruck 


1000 5.3,00 5,00 M. 


ut gummirt 1195 in 11 Aus⸗ 
führung ſchnellſtens. 


L 
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H. Gaartz’ 
2 Buch⸗ und Kunſtdruckerei. 
EITTTIIIITITIIIIITII 


1 Jahrmarktstaſten und 
1 Lederſopha 
billig zu verkaufen 
Fleiſcherſtraße 15. 


Knaben, 
die Wickel⸗ und Cigarrenmachen, 


Mädchen, 


die nur Wickel⸗ oder ig e 
erlernen wollen, ſowie ausgelernte 


Wickel- und 
3 


ſtellen jeder Zeit ein 


Loeser& Wolff. 


Ein junges 


alchen. 


aus guter Familie mit guter 
d Schulbildung, welches ſich als 
4 Verkäuferin ausbilden will, findet 8 
6 ſogleich oder ſpäter Stellung. 


Robert Holtin. 
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von 4 Zimmer a nebſt allem 


Zubehör vom J. April zu 
vermiethen. Zu erfragen 
in der Expedition der „Alt⸗ 
preußiſchen Zeitung“. 


Die erſte Etage in meinem neuen 
Wohnhauſe in der Nähe des neuen 
Schichauwerkes, 3 Zimmer, Küche, Keller 
incl. Waſſerleitung u. ſ. w. für 300 % 
zum 1. April d. J. zu vermiethen. 

E. Seilermſtr., 1. ff 4b. 


wohnung 


von ca. 4 Zimmern wird 
in der Nähe der „Altpr. 
Zeitung“ zu miethen ge⸗ 
ſucht. 

Gefl. Offerten unter 
HA. 6 befördert die Exped. 
der „Altpr. Ztg.“ 


Parterre⸗Mohnung 


2—3 Zimmer ſof. od. 1. April geſucht. 
Off. unt. W. a. d. Exped. d. Ztg. 


A. 11000 


ſichere zu 
begeben. Näheres durch 
J. Entz, Junkerſtraße 10, J. 


Allen gütigen Gebern, die mir r und 
meinen 6 Kindern in der großen Noth 


Stelle 


5 
an Epil kpſie pfen) und anderen geholfen haben und mir Gaben zu 
A e u ar nervöſen Zuſtänden leidet, verlange kommen ließen, ſpreche ich hierdurch 
Ns, Ver en d w bre Broſchüre darüber. Erhältlich gratis] meinen tiefgefühlteſten Dank aus. 
gebrauchter Jagdge bone . und franko durch die WW. Filsch, 


Schwanen⸗Apotheke, Frankfurt a. M. 


Angerſtraße 2. 


„ - 


Ten 


Deutſcher Reichstag. 


14. Sitzung vom 11. Januar 1898. 

Auf der Tagesordnung ſteht die erſte Berathung 
der Novelle zum Gerichtsverfaſſungsgeſetz, zur 
Strafprozeßordnung und zur Zivilprozeßordnung. 

Staatsſekretär Nieberding, der zunächſt 
die ſchlechte Beſetzung des Hauſes beklagte, ſkizzirte 


den Inhalt der Vorlagen, die durch die Annahme 


des bürgerlichen Geſetzbuches nothwendig geworden 
ſeien. Es handele ſich vor Allem um Beſeitigung 
des Formalismus im Zivilprozeſſe, Erleichterung 
des amtsgerichtlichen Verfahrens, Vereinfachung des 
Inſtanzenzuges namentlich durch Entlaſtung des 
Reichsgerichtes in Zivilſachen dadurch, daß die Re⸗ 
viſionsſumme höher normirt wird. Das Ent⸗ 
mündigungsverfahren ſoll vereinfacht, der Kreis 
der pfändbaren Gegenſtände erweitert werden. 

Abg. Rintelen (Zentr.) wünſcht vor Allem 
eine Aenderung des Zuſtellungsweſens und des 
Vereidigungsverfahrens, und kann einer Erhöhung 
der Reviſionsſumme nicht zuſtimmen. 

Abg. Gamp (frk.) hätte vor Allem eine Ein- 
ſchränkung des Anwaltszwanges gewünſcht. Ent⸗ 
ſchieden ſei er gegen die Erhöhung der Reviſions— 
ſumme, die vielmehr ermäßigt werden ſollte. In— 
deſſen wolle er einen Theil ſeiner Wünſche zurüd- 
ſtellen. 

„Abg. Dr. v. Cuny (nl.) giebt zu, daß eine 
Reihe von Beſtimmungen nicht einer Beſchleunigung 
des Verfahrens förderlich ſeien. 

Abg. Träger (fr. Vp.) erklärt ſich gleichfalls 

gegen die vorgeſchlagene Erhöhung der Reviſions— 
ſumme, da dieſe den weniger Bemittelten den Weg 
zum oberſten Gerichtshofe einſchränke. 
Abg. v. Dziembowski (pole) ſpricht ſich 
in demſelben Sinne aus und verlangt auch größern 
Schutz des armen Mannes vor dem Gerichts— 
vollzieher. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch. Fortſetzung. 


Preußiſcher Landtag. 


Herrenhaus. 
1. Sitzung vom 11. Januar, 2½ Uhr. 

Fürſt zu Wied eröffnet als Präſident der 
vorigen Seſſion die Sitzung mit einem dreimaligen 
Hoch auf den König. 

Der Namensaufruf ergiebt die Anweſenheit von 
116 Mitgliedern; das Haus iſt ſomit beſchlußfähig. 

Auf Antrag des Herzogs von Ratibor wird das 
Präſidium der vorigen Seſſion, nämlich Fürſt 
zu Wied als Präſident, Freiherr v. Manteuffel als 
erſter und Oberbürgermeiſter Becker⸗Köln als zweiter 
Vizepräſident durch Zuruf wiedergewählt. 

Eingegangen iſt der Geſetzentwurf, betr. das 
Anerbenrecht für Weſtfalen ſowie ein Antrag 
des Herzogs v. Ratibor auf unverzügliche Vorlage 
eines Geſetzentwurfs, durch welchen die erforderlichen 
Mittel bereit geſtellt werden zur möglichſten Ver⸗ 
hütung künftiger Hochwaſſerkataſtrophen. 

In der Begründung des Antrags heißt es, nach— 
dem in der Eröffnungsrede nur „Erörterungen“ zur 
Regulirung der betreffenden Flußläufe angekündigt 
ſeien, ſcheine es geboten, auf die Einbringung des 


Die Brieftalche. 


Roman von F. von Kapf⸗Eſſenther. 
2) Nachdruck verboten 
Endlich 


er das ſaubere Duplikat ſeiner 
hatte er ſich plikat ſeiner 


wollte er in ſeiner 
u trinken, einen recht 


Noch immer aber wußte er nicht er i 
Er war nach der Leipzigerſtraße 0 nn 
innerte er ſich, daß Ottilie ihn einmal nach einem 
renommirten Weinreſtaurant in dieſer Straße ſehr 
angelegentlich gefragt hatte. Ob es anſtändig ſei 
— koſtſpielig — von welchem Publikum beſucht! 

atürlich wußte er dieſe Fragen nicht zu be— 
Ein arten, Wie hätte er dazu kommen ßollen? 
Trinke „ „Münchener“, das war der höchſte 
1 Den er ſich leiſtete. Uebrigens war er 
weſen. Sie i über g Ottiliens Frage ge 
doch auch wiſſen r e ein wenig verlegen, ſie möchte 
wie es in ſolchem eleganten Xo- 


kal ausſehe und zugehe. D 
vw - er 
immer nur Weißbierkneipen. N 8 DE 


Das fiel ihm jetzt ein, ie Er; 
ſchien wie A Win des 8 Gaal Erinnerung er— 
So hatte er jenes Weinreſtaur i 

als er jest die gefundene Beietafhe in der Haun, 
die nächtige Friedrichſtraße entlang ging erfchien es 
ihm in feiner überreizten Stimmung wirklich, als 
hätte ihm die Hand er Vorſehung dahin geführt. 
Zwar war er vollkommen nüchtern geworden beim 
Anblick des Geldes — jede Spur des Weinnebels 
war verflogen, aber in ſtarker Erregung befand ſich 
ein Hirn. Und er dachte zurück, ſuchte gewiffer. 
maßen die Verbindung zwiſchen dem Heute und Geſtern. 
gefallen; hätte Ottilien dieſes ausnehmend feine Lokal 
ihr Geld da kamen thörichte Schlemmer hin, welche 
ſo viel Vunmlos vergeudeten, welche nicht einmal 
zu achten 80 0 behielten, um auf ein Vermögen 
Seiten warfen 55 bei ſich trugen. Diele Art von 
Und wenn nicht as Geld buchſtäblich auf die Straße. 
noch in dief * der Verluſtträger hätte es vielleicht 

e Nacht verſpielt oder es in einer an. 


F ˙ A 2 — 


Geſetzentwurfs ſelbſt zu dringen. Die Ausarbeitung 


der ſpeziellen Vorarbeiten werde allerdings zweck— 


mäßiger Weiſe, der bisherigen Gepflogenheit ent⸗ 
ſprechend, erſt nach Bereitſtellung der Mittel zu er⸗ 
folgen haben. 

Nächſte Sitzung Mittwoch 1¼ Uhr. 
des Herzogs von Ratibor.) 


Schluß 3 / Uhr. 


(Antrag 


Abgeordnetenhaus. 
1. Sitzung vom 11. Januar, 1 Uhr. 


Abg. v. Köller eröffnet als Präſident der 
vorigen Seſſion die Sitzung mit einem dreifachen 
Hoch auf den König. 

Angemeldet ſind im Bureau 310 Mitglieder, 
das Haus iſt ſomit beſchlußfähig. 

‚gu proviſoriſchen Schriftführern beruft der 
Präſident die Abgg. Bohtz, Imwalle, Weyerbuſch 
und Worzewski. 

Nächſte Sitzung Mittwoch 12 Uhr. (Wahl des 
Präſidiums und der Schriftführer; Entgegennahme 
von Vorlagen der Regierung.) 

Schluß 1 Uhr. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

— Der „Peſter Lloyd“ verſichert gegenüber 
anderweitigen Meldungen, Minifterpräfident Frhr. 
v. Gautſch habe alle auf den Ausgleich abge— 
ſchloſſenen Vereinbarungen, die bereits ſeit dem 
Sommer vorigen Jahres in 18 Geſetzentwürfen 
übereinſtimmend formulirt ſind, rückhaltlos an— 
genommen. Wann und in welcher Weiſe die An⸗ 
gelegenheit der Quote abermals werde in Fluß ge— 
bracht werden, laſſe ſich in dieſem Augenblicke 
nicht beſtimmen. a 

— Im böhmiſchen Landtage brachte Brzez⸗ 
novsky einen Antrag ein, den durch die Sperr— 
vorſchriften geſchädigten Beſitzern von Gaſt— 
häuſern oder Kaffeehäuſern Steuer-Nachläſſe zu 
gewähren. Es werden Unterſchriften für einen An- 
trag Wolf geſammelt, nach welchem ſolche „Auf— 
merkſamkeiten“, wie Wolf auf dem Wege zum Land— 
tage erwieſen wurden, abgeſtellt werden ſollen. 

— Im böhmiſchen Landtage interpellirte 
am Dienſtag der Abg. Pindler wegen verſchiedener 
Vorgänge in den deutſchen Sprachgebieten. Die 
Abgg. Wolf und Genoſſen interpellirten den Statt- 
halter, ob er der Regierung ſchleunigſt die Ver— 
tagung des Landtages und die Einberufung 
deſſelben in eine deutſche Stadt Böhmens 
vorſchlagen wolle, wo die tſchechiſchen Vertreter 
ſeitens der deutſchen Bevölkerung mit gebührender 
Achtung aufgenommen werden würden. Die Inter⸗ 
pellanten motiviren die Anfrage mit der Beläſtigung 
und Bedrohung, welche die deutſchen Abgeordneten 
am Montag und Dienſtag auf dem Wege zum und 
vom Landtage zu erleiden hatten. Nächſte Sitzung 
Donnerſtag. 

— Im ſalzburgiſchen Landtage beantragte 
der Abg. Schuhmacher, der Landtag möge die lex 
Falkenhayn und die Sprachenverordnungen 
für unzuläſſig erklären. Der Antrag wurde ohne 


deren unwürdigen Weiſe verſchleudert. 

der es jetzt in der Hand hielt — 
Und plötzlich, wie vom Blitz getroffen, blieb er 

ſtehen. Zum erſtenmale kam ihm der Gedanke: 


Und ihm, 


„Wenn Du das Geld behielteſt — es anwendeſt, 


um Dein Modell zu bauen! Binnen kurzem — 
nach wenigen Monaten, könnteſt Du es ſicher zurück— 
geben! 
dieſes Geld?“ 

Nun geht er wieder ganz ruhig weiter. Gewiß, 
er hat zu viel Wein getrunken, wie konnte er ſonſt 
ſolch verrückten Einfall haben — er, der in den 
Begriffen ſtrenger, ja philiſtröſer Rechtlichkeit erzogen 
und groß wurde! Natürlich wird er das Geld 
gleich morgen früh bei der Polizei abgeben. 

Aber faſt gegen ſeinen Willen arbeitet ſeine 
erhitzte Phantaſie weiter und weiter. Derjenige, 
der es verlor, iſt offenbar ein reicher, junger Lebe— 
mann. Wie geſagt, ſolche Leute verſpielen ähnliche 
Summen in einer Nacht. Jener würde das Geld un- 
ſchwer verſchmerzen. Und wenn nicht, ſo wäre es 
eine heilſame Lehre für ihn. 

Aber natürlich — er muß das Geld trotzdem 
zurückgeben. Er wird es auch thun! 

Die Vorſtellung jedoch, wenn das Geld ſein 
wäre, die kann er nicht ganz los werden. Sofort 
würde er ſich fein Modell bauen. Ganz deutlich 
ſieht er es vor ſich — er ſieht die Maſchine 
arbeiten, und er ſelber ſitzt davor und ſpielt auf 
der Klaviatur, und dahinter ſteht Herr Bohnemann 
und weiß ſich vor Staunen nicht zu faſſen. 

Es bliebe ihm, wenn die Konſtruktion des 
Modells mit dieſem gefundenen Gelde vollendet 
wäre, noch immer Geld genug, um einen Raum zu 
miethen und einen Gasmotor aufzuſtellen. Na⸗ 
türlich ließ er ſich ſeine Erfindung patentiren, und 
wäre dann in längſtens einem Jahre in der Lage, 
das Geld mit Zinſen zurückzugeben. 

Wieder bleibt er wie erſtarrt ſtehen. Diesmal 
vor Schreck über ſich ſelbſt. Er rechnet ja, als ob 
das Geld ſein wäre, als ob er mindeſtens ein 
Anrecht darauf hätte. Die Brieftaſche ſcheint einen 
unheimlichen Zauber auf ihn auszuſtrömen. Schon 
faßt er ſie, um ſie wieder auf die Straße zu 
werken. Aber das wäre doch zu thöricht! Wer 
weiß, in welche Hände ſie gelangt; auch hat er 
Anſpruch auf den geſetzlichen Finderlohn. Er ſteckt 
die Brieftaſche wieder ein. 


Hat es Dir nicht der Himmel geſendet, U 


Debatte dem Verfaſſungsausſchuſſe überwieſen. Im 
Tiroler Landtage beantragte der Abg. Grabmayr 
die Abänderung der Sprachen verordnungen 
und definitive Regelung der Sprachenfrage. 

— Eine Polizeiverordnung hebt die 
Sperrvorſchriften für die Gaft- und Kaffeehäuſer 
in Prag auf, die Hausthüren müſſen jedoch noch 
um 9 Uhr Abends geſchloſſen werden. 

— In Ogulin (Kroatien) hat geſtern die Ge- 
richtsverhandlung gegen 69 Bauern begonnen, 
welche am 20. September v. J. in der griechiſchen 
Kirche zu Plaski den Sonntags ⸗Gottesd ienſt 
geſtört und dem Biſchof Gruics, der an jenem 
Sonntage dort Meſſe leſen wollte, ſowie den Ge⸗ 
meindebeamten mit Ermordung gedroht hatten, 
weil das Gerücht ausgeſprengt worden war, an der 
Kirche werde die ungariſche Fahne ausgehängt 
werden, was eine Erhöhung der Steuern bedeute, 


und der Biſchof und die Behörden hätten Geld an-. 


genommen, um die Bevölkerung an Ungarn zu ver⸗ 
kaufen. Schließlich hatte das Militär die Ordnung 
wiederherſtellen müſſen. 

Frankreich. 

— In den Kohlenbergwerken von Drocourt 
(Nordfrankreich) iſt ein Ausſtand der Bergarbeiter 
ausgebrochen, der an Ausdehnung zunimmt. 

— In der Deputirtenkammer wurde 
geſtern Briſſon mit 283 von 342 Stimmen 
zum Präſidenten wiedergewählt. Auch ſämmtliche 
Vizepräſidenten und Sekretäre wurden wiedergewählt. 

England. 

— Das in England ſtehende 3. Huſarenregiment 
hat Befehl erhalten, ſich nach Kairo einzuſchiffen, 
um das 21. Ulanenregiment zu erſetzen, welches 
nilaufwärts geht. 

Amerika. 

— Der „Imparcial“ meldet aus Havanna, 
aus den Vereinigten Staaten ſeien Hilfſen— 
dungen für die Bedürftigen eingetroffen. Die 
Spanier ſeien hierüber unzufrieden, denn die 
amerikaniſchen Konſuln benutzten die Sache dazu, 
ſich in die kubaniſchen Angelegenheiten einzumiſchen 
und die Sympathien der Landleute zu erwerben. 

— Die Truppen des Generals Ruiz ſchlugen 
die Aufſtändiſchen unter Maximo Gomez bei 
Santo Espiritu und nahmen denſelben 200 Pferde 
fort. 


Von Nah und Fern. 


* Die Geſchenke anläßlich des Papſt⸗ 
jubiläums. Aus Rom wird dem „Wiener Tage⸗ 
blatt“ telegraphirt: Der Geſammtwerth der Ge- 
ſchenke, welche der Papſt zu ſeinem 60jährigen 
Prieſterjubiläum erhalten hat, überſteigt den Betrag 
von ſechs Millionen Franes. Es lohnt wohl der 
Mühe, dieſelben Revue paſſiren zu laſſen. Es 
ſpendeten: 

1. Der Herzog von Norfolk einen Check auf 
200000 Fres. 

2. Die Königin⸗Regentin von Spanien 100000 
Fres. in Gold. 

3. Der deutſche Kaiſer 50000 Mk. in Gold. 
6 155 Der öſterreichiſche Episkopat 100000 fl. in 

old. 


Nun kommt er nach Haufe. Er wohnt in 

einer der langen ſtillen Nebenſtraßen vor dem 

Halleſchen Thore, im Hofe, drei Trepen hoch. 

In der Wohnung iſt noch Licht, und man hört 

eine Nähmaſchine klappern. n a 
Wahrhaftig, Frau Breyer und Frida, ihre 

a arbeiten noch! Und es iſt mindeſtens zwei 
r. 


Seine Wirthin, Frau Breyer, iſt eine Wittwe 
mit winziger Penſion, welche mit Hilfe ihrer Tochter 
noch zwei jüngere Kinder ernährt. Sie plagen ſich 
redlich, oft bis in die Nacht hinein; aber heute iſt 
es doch ſchon gar zu ſpät. 

Als er den Schlüſſel ins Schloß der Korridor— 
thüre ſteckt, kommen ſie beide heraus, Mutter und 
Tochter. Die Mutter iſt, trotz aller Mühſal, noch 
immer eine ſtattliche Frau, der man es anſieht, daß 
ſie beſſere Tage erlebt hat. Die Tochter ſieht 
etwas blaß und verkümmert aus; aber um ſo 
ſchöner leuchten ihre großen blauen Augen aus dem 
zarten, blaſſen Geſicht. Auch ihr merkt man die 
beſſere Erziehung an. 

Beide waren ſehr beſorgt geweſen, wo er ſo 
lange blieb, denn ſie waren das gar nicht an ihm 
gewöhnt. Er pflegte nur Sonntags auszugehen, 
meiſt ins Theater, und auch dann rechtzeitig heim⸗ 
zukommen. 

„Ich habe gekneipt“, ſagte er mit mattem 
Lächeln. „Aber erſchrecken Sie nicht, Frau Breyer 
— es war nicht ſchlimm — ich bin ganz nüchtern, 
und es kommt auch ſo bald nicht wieder vor! 
Viel, viel ſchlimmer iſt es, daß Sie und Fräulein 
Frida ſo lange arbeiten.“ 

„Eine Poſtarbeit“, verſetzte Frau Breyer, 
„morgen früh — das heißt: heute früh um acht 
muß geliefert werden. Mir ſchadet's auch nicht, 
wohl aber Frida. Ich habe ſie ſchon geſcholten, 
daß ſie nicht zu Bette ging, aber ſie hört nicht. 
Nun aber find wir wirklich gleich fertig .. Ich 
mache Ihnen noch raſch eine Taſche Kaffee, Herr 
Möhring — es geſchieht gerne.“ 

Er hatte Mühe, das Anerbieten der geplagten 
Frau abzulehnen. „Machen Sie doch nur, daß 
Sie zur Ruhe kommen, ich thue daſſelbe“, und 
ging raſch nach ſeinem Zimmer, welches trotz der 
„Poſtarbeit“ wie immer ſauber und ſorgfältig auf— 
geräumt war. 

Drüben klapperte die Maſchine weiter; und doch 


Nr. 10. 


5. Der Fürſtprimas von Ungarn 100000 fl. 
in Gold. 

6. Der Zar einen herrlichen Ring. 

7. Die Zarin ein goldenes, mit Rubinen und 
Brillanten beſetztes Reliquienkäſtchen. 

8. Damen vom Sacre⸗Coeur einen Roſenkranz, 
deſſen Ave Maria goldene Zwanzigfranksſtücke und 
deſſen Paternoſter goldene Fünfzigfranksſtücke bilden, 
während das Kreuz aus ſechs goldenen Hundert— 
franksſtücken beſteht. Dazu kommen die bereits ge- 
meldeten koſtbaren Geſchenke des Kaiſers von Oeſterreich, 
des amerikaniſchen Episkopats, der Exkönigin Iſabella 
von Spanien, des Sultans und des Präſidenten 
der franzöſiſchen Republik und Anderer. Von 
religiöſen Genoſſenſchaften, Klöſtern und einzelnen 
Prieſtern wurden 72 Gegenſtände von Gold ge— 
ſpendet, die allein einen Werth von über einer 
Million Franks repräſentiren. 

* Kunſt und Behörde. In Perleberg hatte 
der Landrath dem Kapellmeiſter Gerloff der dortigen 
Stadtkapelle das Offenhalten der Fenſter während 
der Uebungsſtunden unterſagt, weil das Landraths— 
amt durch die vielen Muſikproben in unangenehmer 
Weiſe geſtört werde. Dieſem Verbote leiſtete jedoch 
der Kapellmeiſter keine Folge, was bewirkte, daß er 
ſeitens des Landraths mit einem Strafmandat be— 
dacht wurde. Hiergegen erhob er Widerſpruch und 
beantragte richterliche Entſcheidung. Aus dieſer 
ging er als Sieger hervor, ſo daß er nach wie vor 
ſeine Muſikproben bei geöffneten Fenſtern ausführen 
durfte. Der Landrath brachte nunmehr die Ange— 
legenheit vor den Kreistag, und dieſer hat jetzt be- 
ſchloſſen, das Grundſtück des Muſikdirektors Gerloff 
für den verhältnißmäßig hohen Preis von 39000 
Mk. anzukaufen. 

* Liebesgram eines 18jährigen. Einen 
Selbſtmordverſuch machte geſtern auf dem Perſonen⸗ 
bahnhof in Spandau der 18jährige Realſchüler 
Adolf Eilas aus Tucheln; er ſchoß ſich eine 
Revolverkugel in die linke Bruſtſeite. Noch lebend, 
aber ſchwer verletzt wurde er ins ſtädtiſche Kranken- 
haus geſchafft, wo er noch einige Angaben über 
ſeine Perſon zu machen in Stande war. Daraus 
ging auch hervor, daß er aus Liebesgram den Tod 
geſucht habe. Später verlor er das Bewußtſein; 
ſein Zuſtand iſt hoffnungslos. 

* Bremen, 11. Januar. Der Schnelldampfer 
des „Norddeutſchen Lloyd“ „Kaiſer Wilhelm der 
Große“, welcher geſtern in Southampton eintraf, 
legte die Reiſe nach New York (Sandy-Hock) bis 
Southampton (Needles) in 5 Tagen 20 Stunden 
36 Minuten zurück. Das Schiff hatte zwei Tage 
Sturm aus Nordweſt, die mittlere Geſchwindigkeit 
betrug 21,82 Seemeilen in der Stunde; — 
wiederum ein glänzendes Reſultat. 

* Paris, 11. Januar. Die 38 Jahre alte 
Großnichte des Marſchalls Ney, Marie 
Louiſe Ney, wurde heute in ihrer Wohnung in der 
Rue Pradier durch Gasvergiftung erſtickt auf— 
gefunden. 

* Die Sicherheitsverhältniſſe in Ruſſiſch⸗ 
Polen ſpotten jetzt jeder Beſchreibung. Die Be⸗ 
hörden find den Räuberbanden jetzt gegenüber ge- 
radezu machtlos. Auf dem Gute Franziskow drang 
eine Räuberbande in die Räume der Wirthſchafterin. 


mußten die armen Frauen wieder zeitig auf ſein, 
um die kleine Wirthſchaft in Ordnung zu halten, 
die Kinder zur Schule bringen, die Arbeit abzu— 
liefern ꝛc. 

Nun lag er auf ſeinem Bett und ſtarrte in die 
Dunkelheit An Schlaf war nicht zu denken. „Ach, 
wie elend iſt das Leben,“ dachte er. „Da plagen 
ſich dieſe guten, redlichen Menſchen bis zur Er— 
ſchöpfung, die ganze Nacht hindurch, während andere 
ſchlemmen und das Geld auf die Straße werfen 
— das Geld — das Geld!“ 

Für Frau Breyer hätten einige hundert Mark 
genügt, um ihre Exiſtenz ganz weſentlich zu beſſern: 
eine einzige Stube mehr und noch zwei neue 
Maſchinen, um ein paar Hilfsarbeiterinnen be— 
ſchäftigen zu können. Geſchickt und fleißig, wie ſie 
war, fehlte es ihr nicht an Arbeit; aber der Tages- 
bedarf zehrte alles auf. 

Seit zwei Jahren, ſeit welchen er bei Frau 
Breyer wohnte, drehte ſich das Sinnen und Trachten 
der Familie um dieſe neuen Nähmaſchinen. Und 
zu Möhrings Zukunftsträumen gehörte auch der, 
ſeiner Wirthin einmal ein paar hundert Mark vor— 
ſtrecken zu können. Wenn nur er vorwärts käme! 

Da fällt ihm etwas ein. Wo ſteht es denn 
geſchrieben, daß man gefundenes Geld gleich ab- 
geben muß? Wenn er's nur zwei, drei Monate 
behalten könnte! Auf das fertig geſtellte Modell 
hin würde er doch ſofort Kapital erhalten. Iſt es 
nicht beinahe eine Thorheit, das Geld ſogleich wieder 
fort zu geben, welches in ſeinen Händen ſo viel 
Gutes ſtiften kann? Er will das Geld ja nicht 
unterſchlagen — er will es nur für kurze Zeit, 
ſozuſagen leihweiſe behalten, es in gewiſſenhafter 
Arbeit redlich verwerthen, dem Verluſtträger vielleicht 
mit Zinſeszins zurückgeben. Fällt das Unrecht, 
welches in dieſer Zwangsanleihe liegt, gegen alles 
das, was er mit dem Gelde erreichen kann, in die 
Wagſchale? Mit einem Schlage vermag er ein an⸗ 
geſehener Mann zu werden, kann er Ottilien er- 
ringen, Frau Breyer helfen, unabſchätzbar viel 
Gutes thun? 

Nein, er wäre ein Thor, wenn er dieſen Vor— 
theil, den ihm der Himmel zu ſenden ſcheint, ſich 
entſchlüpfen ließ. 

„Ich behalte das Geld!“ 
Dunkelheit hinein. Dann 
Klang ſeiner Stimme. 


ruft er laut in die 
erſchrickt er über den 
Nebenan aber klappert noch 


Dieſe erklärte, kein Geld bei ſich zu haben. Als 
die muthige Frau zu ihrer Vertheidigung eine ge⸗ 
ladene Doppelflinte von der Wand riß, wurde ſie 
von den Räubern erſchoſſen und ihr Leichnam in 
entſetzlicher Weiſe zerſtümmelt. — Im Gouverne⸗ 
ment Lublin ermordeten Räuber ein Müllerehepaar 
in der einſam gelegenen Mühle und erbeuteten etwa 
fünftauſend Rubel. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 11. Januar. Herr Reichstagsabg. 
Meyer⸗Rottmannsdorf erklärte in der geſtrigen 
Verſammlung der konſervativen Vertrauensmänner, 
daß er eine Wiederwahl nicht annehme. An 
feiner Stelle wurde Herr Gutsbeſitzer Dörkſen⸗ 
Waſſitz als Reichstagskandidat aufgeſtellt. 

Zoppot, 10. Januar. In der Nacht zu 
Sonntag find an mehreren Stellen in der Wilhelm- 
ſtraße Einbrüche verübt worden. 

Marienburg, 11. Januar. Ein frecher Raub⸗ 
anfall iſt auf der Chauſſee nach Dirſchau verübt 
worden. Der Fleiſchergeſelle S. wurde von den 
Arbeitern Maletzki und Preuß aus Schloß Kalthof 
angefallen, gemißhandelt und ſeiner Baarſchaft in 
Höhe von mehreren Mark beraubt. In einem 
Lokale von Stadt Kalthof, wo die Räuber das 
geraubte Geld verjubelten, wurden beide auf Ver— 
anlaſſung des Beraubten verhaftet. 

f. Marienburg, 12. Januar. In der Nacht 
zu Dienſtag erhängte ſich der Eigenthümerſohn 
Guſtav Reddig von hier nach kurzem Streit 
mit ſeiner Mutter. R. war ſonſt ein ſtiller Menſch, 
nur hin und wieder angetrunken, was auch jetzt 
der Fall geweſen ſein ſoll. 

Konitz, 10. Januar. Der Konflikt 
zwiſchen der Stadtverwaltung und dem Eiſenbahn— 
fiskus wegen der von letzterem geltend gemachten 
Anſprüche auf Waſſerentnahme aus dem 
ſtädtiſchen Mönchſee iſt der Löſung nahe. Da 
die Eiſenbahnverwaltung ohne das Waſſer nicht ſein 
konnte, rief fie die Vermittelung des Herrn Re⸗ 
gierungspräſidenten an, der die ſofortige Herſtellung 
der erforderlichen Röhrenleitung telegraphiſch an— 
ordnete, vorbehaltlich der Wahrung der ſtädtiſchen 
Intereſſen. Wie verlautet, will nun die Eiſen⸗ 
bahnverwaltung, dem Wunſche der Stadt Konitz 
gemäß, die Zuſchüttung eines Theiles des Mönch— 
ſees genehmigen und die Reinigung des übrigen 
Theiles übernehmen, wogegen die Stadt die Ent— 
nahme des Waſſers geſtatten will. 

i. Culmer Stadtniederung, 11. Januar. 
Wenn es dieſen Winter unmöglich wird, über das 
Eis nach Sartowitz zu gelangen, ſo droht der 
Niederung ſicher Holzmangel. 

Schwetz, 10. Januar. Von den Bewohnern 
der Schwetz⸗Neuenburger Niederung iſt ſchon ſeit 
langer Zeit das Bedürfniß empfunden worden, in 
der Nähe von Michelau eine Eiſenbahnhalte— 
ſtelle eingerichtet zu ſehen. Die Eiſenbahndirektion 
hat ſich bereit erklärt, dem Miniſter einen Antrag 
auf Anlage der Halteſtelle vorzulegen, wenn die 
Betheiligten außer der unentgeltlichen Hergabe des 
Grund und Bodens zu der Anlage noch einen nam⸗ 
haften Betrag als Beitrag zu den Einrichtungskoſten, 
die auf 25000 Mk. zu ſchätzen ſeien, aufbringen. 


immer die Maſchine. — Niemand hat ihn gehört. 
Die Guten da drinnen ahnen nicht, wiſſen nicht, 
daß er im Begriffe iſt, ein unredlicher Menſch zu 
werden. 

II. 

„Ach Gott, wieder nichts!“ ſagte Fritz Elbe, 
der zweite Faktor der Bahnemannſchen Druckerei, 
und legte das Zeitungsblatt enttäuſcht zur Seite. 
„Nun heißt es wieder warten bis zur vierten 
Ziehung!“ 

Es war ein rothblonder, behäbig ausſehender 
junger Mann, der in dem kleinen Setzerſaale 
herrſchte, wie Ernſt Möhring im Maſchinenſaal. 
Das Perſonal verſammelte ſich eben Morgens, die 
Arbeit hatte noch nicht begonnen. Möhring ſtand 
da, blaß, düſter, wie geiſtesabweſend. Aber Nie- 
mand beachtete das. Man wußte, daß feine Er- 
findung ihm im Sinne lag, und er war deswegen 
ſchon genug geneckt worden. 

„Wieſo wieder nichts?“ frug er zerſtreut. 

„Ich habe wieder nichts gewonnen in 
preußiſchen Lotterie,“ klagte Elbe. 

„Wozu brauchen Sie Geld,“ meinte Möhring 
faſt barſch. " 

„Gerade, weil ich keine große Erfindung in 
der Taſche habe,“ verſetzte der Blonde. „Ich 
will heirathen — das iſt auch eine ſchöne Er- 
findung.“ 

„Sie können doch heirathen,“ beharrte Möhring 
ungeduldig; „Ihre Stellung muß dazu doch aus: 
reichen.“ 

„Wir haben nichts,“ entgegnete Elbe, „die 
Kläre und ich. Mit ſo reine garnichts kann man 
doch keine Wirthſchaft anfangen.“ 

„So legen Sie ſich was zurück,“ murrte Möh— 
ring, dem die Sorgen Elbes ſehr kleinlich er— 
ſchienen. 

„Das geht zu langſam,“ ſeufzte der Faktor, 
„da könnten wir ja graue Haare dabei kriegen. 
Wenn ich nicht in der Lotterie gewinne oder eine 
geſpickte Brieftaſche finde, ſo iſt's vorläufig nichts.“ 

Möhring zuckte zuſammen und warf einen ſcheuen 
Blick nach dem Kameraden. Ahnte dieſer ... 
Nein, das war ja unmöglich! Er ſchwatzte nur ins 
Blaue en 

Möhring trug die Brieftaſche bei ſich — er 
fühlte ſie ordentlich auf ſeiner Bruſt. Entſchloſſen 
war er noch nicht; er wollte ſich die Sache tags⸗ 
über bedenken. Vielleicht fiel ihm auch noch etwas 
ein, was er verſuchen konnte, um ſich auf einem 
anderen Wege Kapital zu verſchaffen. Jedenfalls 
konnte man abwarten, bis die Anſchlagſänlen oder 
die Zeitungen eine Kunde von dem Verluſt brächten. 
Dann wär's noch immer Zeit. 

Elbe hatte indeſſen nach der Manuſkripteumappe 
gegriffen und ſeufzte tief auf; immer wieder kam 
ihm zum Bewußtſein, daß er und Kläre nichts 
hätten, als kleine Schulden. Die Eltern des 


der 


verſucht, ihrem Leben durch Trinken von 


beim Schlittſchuhlauf der 10 jährige Sohn des pen- 


Mädchens waren auch beſonders ſtrenge; man konnte 


Von den Intereſſenten ſind bereits 4212 Mk. ſicher 
geſtellt. Der Kreistag hat nunmehr beſchloſſen, den 
Ausbau der Zufuhrſtraße, deren Koſten ſich auf 
etwa 30000 Mk. belaufen würden, auszuführen, 
ſobald die Intereſſenten die Bedingungen erfüllen. 

Roſenberg, 10. Januar. Bei dem Beſitzer 
Maſur in Langenau war die Maul- und Klauen⸗ 
ſeuche ausgebrochen, ohne daß Herr M. das ſo⸗ 
fort bemerkte und die Lieferung der Milch an die 
Genoſſenſchaftsmolkerei Freyſtadt einſtellte. Aus 
dieſer Molkerei bezogen mehrere Beſitzer Mager⸗ 
milch zum Tränken der Kälber und Schweine. Jetzt 
iſt unter dem Rindvieh faſt ſämmtlicher Beſitzer, 
welche die Milch ungekocht verwertheten, die Seuche 
ausgebrochen. Es hat deshalb über eine Menge 
Amtsbezirke des Kreiſes die Sperre verhängt werden 
müſſen. N 

Mocker, 10. Januar. Einen Selbſtmord⸗ 
verſuch machte am Freitag die Schifferfrau Martha 
Mielte von hier. Sie war mit ihrem Manne 
in Thorn geweſen und kehrte Nachmittags mit ihm 
nach ihrer Wohnung zurück. Bald darauf ent- 
fernte fie fi und wurde ſpäter auf dem Boden 
des Hauſes beſinnungslos aufgefunden. Sie ar 
Salz: 
ſäure ein Ende zu machen. Ehezwiſtigkeiten ſollen 
der Grund zu dieſer That geweſen ſein. Geſtern 
früh iſt die Frau, die kurz vorher nach Ausſage 
der Mitbewohner des Hauſes von ihrem Ehemanne 
gewürgt und geprügelt worden war, ihren Leiden 
erlegen. An dem Halſe der Leiche finden ſich 
breite Strangulationszeichen. Der Schiffer Mielte 
iſt ſofort verhaftet worden. 

Aus dem Kreiſe Pillkallen, 9. Januar. 
Der Wirthſchaftsinſpektor S. aus K. begab ſich 
kurz vor dem Feſte auf die Reiſe, um Verwandte 
in Amerika zu beſuchen. In Hamburg geſellte ſich 
zu ihm ein höchſt liebenswürdiger „Landsmann“, 
der angeblich auch die Fahrt nach Amerika mit- 
machen wollte. An einem Morgen war der Lands⸗ 
mann aus dem gemeinſchaftlichen Abſteigequartier 
verſchwunden, mit ihm aber auch die Baarſchaft des 
Herrn S. im Betrage von 800 Mark, ſowie ſeine 
Schiffskarte. Alle Bemühungen, des Gauners hab- 
haft zu werden, waren vergeblich, und ſo mußte 
S. wieder heimkehren. 

Raſtenburg, 10. Januar. Die gleichzeitigen 
Kaſernenbauten in Inſterburg, Raſtenburg und 
Braunsberg haben einen großen Arbeitermangel zur 
Folge gehabt. Die Bauleitung des hieſigen Kaſernen⸗ 
baues konnte nur mit äußerſt hohen Löhnen Arbeiter 
beſchaffen. Da nun zum kommenden Frühjahr eine 
große Anzahl von Privatwohnungen für Offiziere 
gebaut werden ſollen, hat die hieſige Stadiver— 
waltung bei der Königl. Intendantur die zeitweiſe 
Abkommandirung von Mannſchaften zu Bauarbeiten 
beantragt, aber einen abſchlägigen Beſcheid von der 
Intendantur erhalten. Die Intendantur hat ihren 
Beſcheid damit begründet, daß der gegenwärtig 
herrſchende Arbeitermangel im Frühjahr weſentlich 
vermindert ſein wird, da die benannten Kaſernen⸗ 
bauten bereits im Rohbau fertiggeſtellt ſind und die 
Abkommandirung von militäriſchen Mannſchaften 
abſolut unzuläſſig ſei. 


Angerburg, 10 Januar. Geſtern ertrank 


nicht einmal das bischen Jugend genießen. So 
hatten ſich denn die Liebesleute in den Kopf geſetzt, 
in der Klaſſenlotterie zu gewinnen. Und nun war's 
wieder nichts! 

Auch Möhring hatte einen Losantheil zugleich 
mit Elbe erſtanden, aber er dachte garnicht daran, 
daß er gewinnen könnte. Er wollte nicht ohne 
Verdienſt, nicht ohne Mühe zu Gelde kommen. 
Heute Morgen allerdings hatte er das Los zu ſich 
geſteckt, ohne auch nur an die geſtrige Ziehung zu 
denken. Er wollte ſehen, es irgend einem Kollegen 
anzuhängen, weil einige Ausgaben in der letzten 
Zeit. unter anderem der geſtrige Exzeß, feine Baar— 
ſchaft erſchöpft hatten. j 

Eben ertönte der Pfiff der Dampfpfeife, der 
Arbeitstag begann. Die großen Schwungräder 
freilich rühren ſich noch nicht; aber die Wellen, über 
welche die Transmiſſionsriemen geſpannt ſind, 
kommen ſchnell in Bewegung. An der zweiten 
Maſchine ſind die Lehrburſchen mit dem Waſchen 
der Farbewalzen beſchäftigt; die erſte erwartet jene 
große Form, welche in dieſem Augenblick zwei Mann 
aus dem Setzerſaal hereintragen. Nun ertönt das 
Klopfen des Schlägels, welcher die etwa hervor— 
tretenden Typen mit den anderen gleichſtellt, ein 
Zeichen, daß die Form druckfertig. 

Im Maſchinenſaal glaubten alle, ihr Meiſter 
ſei noch nicht ganz nüchtern, ſo ganz verändert, 
blaß und zerſtreut war er. In Wahrheit brütete 
Möhring über dem einem: würde Elbe die Brief— 
taſche zurückgeben, wenn er ſie gefunden hätte? 
Auch er war in einem ſolchen Falle offenbar einer 
großen Verſuchung ausgeſetzt. Er war ein fleißiger. 
tadelloſer Arbeiter, ſonſt aber etwas leichtfertiger 
Natur. Seit zwei Jahren hatte er ein Verhältniß 
mit einer hübſchen Putzmacherin, die bei ihren 
Eltern wohnte. Aber keines von ihnen kam dazu, 
etwas zu erſparen. Kläre putzte ſich gar zu gerne, 
und Fritz amüſirte ſich gar zu gern. Vor einiger 
Zeit hatten die meiſten Kollegen in der Druckerei 
Losantheile gekauft und ſeither phantaſirte Elbe 
vom „Herauskommen“ von einem großen Gewinn. 

Heute hatte er wieder einmal nichts gewonnen. 
Wenn nun heute die Verſuchung an ihn heran- 
trete — 

Während des ganzen Vormittags wüthete ein 
furchtbarer Kampf in Möhrings Innern, ein Kampf 
zwiſchen Gewiſſen und Begierde. Jeden Augenblick 
wollte er aufſpringen, ſich für eine halbe Stunde 
entſchuldigen und die Brieftaſche zur Polizei tragen. 

Dennoch that er es nicht, der Dämon in ihm 
war mächtiger! — 

„Iſt der Vater hier?“ Mit dieſen Worten war 
ein ſchönes junges Mädchen in den Maſchinenſaal 
getreten, Ottilie Bohnemann, die Tochter des 
Prinzipals. In ihrem dunkelblauen, pelzver— 
brämten Koſtüme ſah ſie aus wie eine Dame der 


1,15 m und war 2,50 m lang. 


großen Welt. 


ſionirten Gendäknts Wagner auf der Angerapp. 
Ein Gärtnerlehrling wollte dem eingebrochenen Knaben 
zu Hilfe kommen, brach aber ſelbſt ein und mußte 
von der beabſichtigten Rettung Abſtand nehmen. — 
Am 7. ſtürzte ein Arbeiter, mit dem Transport 
von Erde auf einer Feldbahn beſchäftigt, von einer 
in voller Fahrt befindlichen Lowry und brach ſich 
das Genick, ſodaß der Tod auf der Stelle eintrat. 

Pillau, 7. Januar. In einer Schaubude 
Miſter Hundts, der hier während der Markttage 
ſeine Vorſtellungen gab, war ein Türke beſchäftigt, 
der von Petersburg bis Königsberg, ohne 
einen Pfennig Geld in der Taſche, den Weg zu 
Fuß zurückgelegt hatte. Wenn auch der Schau— 
budenbeſitzer die Sache als vollſtändige Wahrheit 
hinſtellte, wollte man doch nicht recht glauben, daß 
ein Menſch ſolche Schrecken ohne Gefährdung ſeiner 
Geſundheit zurücklegen könne. Nun aber hat der 
Schuhmachergeſelle Fritz N. von hier gezeigt, daß 
das wohl möglich ſei. Derſelbe hat am erſten 
Weihnachtsfeiertage Berlin ohne Pfennig Geld ver— 
laſſen und iſt geſtern Abend hier bei ſeiner Groß— 
mutter angelangt. Er legte alſo in der Zeit, den 
Weg entlang der alten Reitpoſtſtraße über Küſtrin, 
Landsberg a./ W., Friedeberg, Schloppe, Deutſch⸗ 
Krone, Jaſtrow, Schlochau, Konitz, Dirſchau, Danzig, 
Elbing und Königsberg nehmend, die Strecke zu⸗ 
rück. Seinen Unterhalt fand er, mit dem fröhlichen 
Gruß der „Altbuzer oder Reſeler“, wie man früher 
die Schuhmacher nannte: „Gott grüß' euch, Gott 
weiſe euch, Gott lohne euch, Meiſter Altbuzer und 
euch hübſche Geſellen; ein oſtpreußiſcher Reſeler 
bittet um Zehrgeld.“ Mit Gunſt und Erlaubniß 
ehrbarer Meiſter, die dem Reiſenden für das Stück 
Poeſie, das derſelbe in das langweilige Einerlei 
des jetzigen Handwerkes hineinbrachte, eifrig zu 
danken bemüht waren, hat er auf der 78 Meilen 
langen Straße weder zu hungern noch zu durſten 
brauchen. N 

Tilſit, 10. Januar. Der Waſſerſtand im 
Memelſtrome hat eine, in der jetzigen Jahreszeit 
noch kaum dageweſene Höhe erreicht. Die Memel- 
wieſen ſind bereits überſchwemmt, und das Waſſer 
ſteigt noch immer rapide Es ſteht daher zu be— 
fürchten, daß im kommenden Frühjahre eine ſehr 
große Ueberſchwemmung ſtattfindet, wenn nicht bald 
trocknere Witterung eintritt. 

Inſterburg, 10. Januar. Ein Raubanfall, 
über welchen erſt jetzt Näheres bekannt wird, iſt 
kürzlich auf dem reform. Kirchenplatz verſucht wor— 
den. Daſelbſt wurde eines Abends gegen 8 Uhr 
ein die Straße paſſirendes Mädchen von einer 
männlichen noch nicht ermittelten Perſon angegriffen 
und mit Drohungen zur Herausgabe des Porte- 
monnaies aufgefordert. Als dieſes Anſinnen zurück— 
gewieſen wurde, warf der Attentäter das Mädchen 
zur Erde und verſuchte demſelben das Geld zu 
entreißen, als glücklicherweiſe einige Paſſanten er— 
ſchieuen, vor denen der Angreifer das Weite ſuchte. 

Inſterburg, 11. Januar. Ein Rie ſenſchwein, 
wie es hier wohl nur wenige geben dürfte, mußte 
heute Vormittag auf dem hieſigen Schlachthofe 
ſein Leben laſſen. Der Schweinkoloß wog trotz 
ſeines jugendlichen Alters von 1¼ Jahren bereits 
696 Pfund. Es hatte die reſpektable Höhe von 
Der Züchter des 


Seiten grüßend, wie eine kleine Königin, ſchritt ſie 
a den ſchwirrenden, ſauſenden Maſchinen hin- 
durch. 

Möhring wurde ihrer nicht gewahr, bevor ſie 
nicht dicht vor ihm ſtand und nochmals fragte: 
„Iſt der Vater nicht hier?“ 

Nun ſchnellte der Maſchinenmeiſter empor, 
ſtotterte verwirrt eine Antwort und wurde ganz 
roth dabei; doch hatte er die Frage noch immer 
nicht verſtanden. 

„Sie träumen ja, Möhring, Sie träumen ja 
mit offenen Augen,“ rief Elbe, der eben einer 
letzten kleinen Korrektur halber hereingekommen war. 


„Laſſen Sie ihn träumen,“ ſagte Ottilie 
freundlich 
Das kleine Bürgermädchen hatte wirklich die 


Manieren einer großen Dame 


„Aus ihm wird noch etwas Goßes — paſſen 
Sie auf!“ (Fortſetzung folgt.) 
Literatur. 


8 In beſonders feſtlichem Gewand tritt uns die 
erſte Nummer des neuen Jahrgangs der „Gurten: 
laube“ entgegen. Unter dem reichen Illuſtrations- 
ſchmuck finden wir diesmal gleich mehrere Bilder 
in farbiger Ausführung: auf der erſten Seite lacht 
uns ein „Vierblättriges Kleeblatt“ lieblicher Mädchen- 
geſichter freundlichen Gruß zu; das Gemälde von 
W. Auberlen iſt in ſeiner ſatten Farbenpracht vor— 
züglich wiedergegeben. Das gleiche gilt von der 
großen Kunſtbeilage „Das Jawort“ von J. R. 
Wehle, einem gemüthanſprechenden Familienbild 
von traulicher Stimmung, und von dem anmuthigen 
Koſtümbild aus Großmutters Tagen „Sonntag 
von H. A. Schram. Geſchichtliche Stoffe behandeln 
die zwei weiteren Vollbilder, von denen das eine, 
von Arthur Kampf, uns in ergreifen, 
der Weiſe „Flüchtlinge der großen Armee 
nach Napoleons gewaltiger Niederlage in 
Rußland vorführt, das andere, von F. Leeke, 
eine hochdramatiſche Scene aus dem Leben Daniel 
Defoes, des engliſchen Dichters, dem wir den 
„Robinſon“ verdanken; es zeigt ihn als Sträfling 
auf dem Pranger, welchen das Volk ihm zu Ehren 
mit Blumen bekränzt. W. Heimburg erfreut ihre 
große Gemeinde durch einen neuen Roman, „Autons 
Erben“, deſſen origineller Anfang den Leſer ſofort 
in die lebhafteſte Spannung verſetzt. Von humoriſti⸗ 
ſchen Lichtern durchblitzt iſt die ſtimmungsvolle 
Novelle „Ein Sommernachtstraum“ von A. Sewett. 
Unter dem Titel „Wie das erſte deutſche Parlament 
entſtand“ beginnt eine größere Aufſatzfolge 
von Johannes Proelß, die beſtimmt iſt, die 
Erinnerung an die großen welterſchütternden Er— 
eigniſſe des Jahres 1848 in volksthümlicher Weiſe zu 
beleben und dieſe nun fünfzig Jahre hinter uns 


Freundlich lächelnd und nach allen] liegende Epoche unſrer 


von Herrn Fleiſchermeiſter Mattulat⸗Kauſchen ge⸗ 
ſchlachteten Borſtenviehs iſt Herr Gutsbeſitzer Dobbert 
in Pawarutſchen hieſigen Kreiſes. 

Memel, 10. Januar. Die „Adjutantin“ 
Giebler, die ſeiner Zeit in Memel in Verbindung 
mit der Muſikfrage mit 30 Mk. beſtraft worden 
war, weil ſie in einer Verſammlung ein Lied durch 
das bekannte „Orcheſter“ begleiten ließ, weilt jetzt 
in Stuttgart und hat, da fie die 30 Mk. nicht be- 
zahlen konnte oder wollte, die Strafe „abſitzen“ 
müſſen. Dieſe welterſchütternde Thatſache verkündet 
die „Adjutantin“ in der neueſten Nummer des 
„Kriegsrufs“ in einem drei Spalten (ö) langen 
Artikel, der mit ihrem Konterfei geſchmückt iſt und 
in dem ſie ſich ſelbſt und ihrem Märtyrerthum eitel 
Weihrauch ſtreut. 

Stolp, 9. Januar. Ein 18jähriger Knecht des 
Rittergutes Gumenz war auf dem Felde mit einem 
Pferde beſchäftigt und wollte ſein Vesperbrot 
auch mit dieſem theilen. Das Pferd ſchnappte nun 
wohl einen größeren Biſſen fort, als ihm zugedacht 
war. Hierüber gerieth der Knecht in ſo große 
Wuth, daß er dem Pferde die Kehle durchſchnitt, 
ſo daß es ſofort verendete. 


Literatur. 


§ Ausſtellung weiblicher Kunftfertig- 
keiten. Wie uns berichtet wird, war der Einlauf 
für die große Jubiläums⸗Ausſtellung der „Wiener 
Mode“ ein ſehr reichlicher. Das Ausland, be— 
ſonders Deutſchland, hat ſich ſtark betheiligt. Die 
berühmte Schule für Kunſtweberei in Scherrebek 
ſendete ihre hervorragendſten Stücke, darunter die 
großen Handwebereien nach Entwürfen von Profeſſor 
Eckmann. Auch haben ſich die großen Handarbeits— 
vereine in Stockholm und Chriſtiania, ſowie das 
ausgezeichnete Atelier Obriſt⸗Ruchet in München zur 
Beſchickung der Ausſtellung mit ihren hochintereſ— 
ſanten, hier faſt gar nicht bekannten Originalarbeiten 
bereit erklärt. Aber auch öſterreichiſche und ungariſche 
Vereine werden mit Nationalarbeiten ſtattlich ver- 
treten ſein. Die Ausſtellung findet vom 14. bis 
einſchließlich 17. Januar im Feſtſaale des kauf— 
männiſchen Vereines, I., Johannesgaſſe 44, ſtatt. 
Abonnentinnen und deren Angehörige, ſowie Schulen 
und Vereine, die ſich vorher anmelden, haben freien 
Eintritt. Zahlreiche Vereine aus der Provinz haben 
ihren Beſuch bereits angekündigt. 


eee 


Das Khnfe 


Geſicht ve 
liert 
jobald ſich Unreinheiten der Haut, 
wie Puſteln, Miteſſer, Schrunden, 
Sommerſproſſen u. ſ. w. einſtellen. 
Dieſe zu bekämpfen, bedarf es einer 
S vernünftigen Geſundheitspflege der 


Haut und nicht der Anwendung 
Ine ſcharfer, ätzender, die Haut in den 
meiſten Fällen zerſtörender Mittel. Ein Verſuch 
mit der Patent⸗Myrrholin⸗Seife, welche zur Haut⸗ 
und Schönheitspflege unerläßlich und unäbertroffen 
iſt, wird am beſten ihren Werth als tägliche 
Toilette⸗Geſundheits-Seife beweiſen. Ueberall, 
auch in den Apotheken, erhältlich. 


ö nationalen Geſchichte dem 
allgemeinen Verſtändniß nahezubringen. Zahlreiche 
Abbildungen, darunter viele Bildniſſe berühmter 
Volksmänner, ſind dem erſten Artikel „Märtyrer 
und Pioniere“ beigegeben. Die Artikel „Das 
Acetylengas“ von W. Berdrow und „Erkältung“ 
von Profeſſor E. H. Kiſch erfüllen ihre Aufgabe 
volksthümlicher Aufklärung auf andern Gebieten, 
welche von jeher in der „Gartenlaube“ eine hervor— 
ragende Berückſichtigung fanden, würdig den Tra- 
ditionen unſres älteſten deutſchen Volks- und Familien- 
blattes, das in ſo anſprechender Geſtalt ſeinen 46. 
Jahrgang beginnt. 

§ Adreßbuch von Zoppot. Von dem Auf- 
blühen des reizenden, leider noch immer nicht ge- 
nügend gewürdigten Badeortes Zoppot giebt ein 
Büchlein Zeugniß, das in dieſem Jahre zum erſten 
Mal erſchienen iſt: „A. W. Kafemann's Adreßbuch 
von Zoppot für 1898“, Verlag von A. W. Kafe⸗ 
mann, Danzig-Zoppot. Schon bei flüchtigem 
Durchblättern des modern ausgeſtatteten Buches, 
das nicht nur Verzeichniſſe der Einwohner nach 
dem Alphabet und nach Straßen geordnet, ſondern 
auch eine ausführliche überſichtlich geordnete Be- 


ſchreibung des Ortes, feiner Umgebung, 
feiner Einrichtungen und feiner Vergnügungs- 
Anſtalten enthält, bemerkt man, daß der 


der 70er Jahre kaum mehr wie 
ein Fiſcherdorf, ſich in der Entwickelung zu einem 
Weltbade befindet. Wir ſehen, daß zwar ein 
Theil der Villen ſich im Beſitz von Danzigern 
befindet; die zahlreichen Penſionen werden wohl 
auch nur im Sommer den Erholungsſuchenden ihre 
Pforten öffnen, dagegen beweiſen die Namen vieler 
höherer penfionirter Beamten und Offiziere, das 
Beſtehen von zahlreichen Vereinen und 2 Zeitungen, 
daß Zoppots herrliche Lage immer mehr Leute 
veranlaßt, dort dauerrden Aufenthalt auch im 
Winter zu nehmen. Neben den vielen modernen 
Einrichtungen des Ortes (in allen Straßen Waſſer⸗ 
leitung, Kanaliſation und elektriſches Licht), mag 


Ort, bis Ende 


außer der äußerſt günſtigen Verbindung 
mit Danzig (20 Min.), auch der niedrige 
Steuerſaz den Zuzug begünſtigt haben. 


Aber auch für Badegäſte find dort neue Zugmittel 
geſchaffen. Der Ort hat ſich in den Beſitz eines 
Platzes zur Veranſtaltung von Pferdewettrennen 
geſetzt, daun beſteht eine Radfahrbahn und endlich 
ein Danzig-Boppoter Segelklub. Die Möglichkeit, 
daß ſich dermaleinſt dort große ſportliche Kämpfe 
abſpielen, wie in Oſtende oder Baden-Baden, iſt 
alſo gegeben. Ein derartiger Ort fehlt unſerm 
Oſten und an Beſuch auch aus dem Nachbarreich 
wird es nie mangeln. Daß ein Adreßbuch für 
Zoppot erforderlich geworden, iſt ein erfreuliches 
Zeichen, und auch die Badegäſte werden dieſes 
billige Orientirungsmittel (es koſtet nur 1 Mk.) mit 
Freude begrüßen. 


Gebrannte Gaffee’s, 


jeden Dienſtag und Freitag friſch ge⸗ 
brammt, ganz vorzügliche Qualität, 
p. Pfd. 1,40, 1,60, 1,80 u. 2,00 % 


Chocoladen 


p. Pfd. 1,00, 1,20, 1,40 u. 1,60 .% 


ff. Vanille- 


Bekanntmachung. Bekanntmachung. 


Nach 8 25 der Deutſchen Wehre] Donnerſtag, den 20. d. Mts. 
ordnung vom 22. November 1888 ſoll] sollen aus den vritrevieren Vogelſang 
die Anmeldung der Mititärpflichtigen | und Benkenſtein etwa folgende Hölzer 


zur Aufnahme in die Rekrutirungs⸗ öffentlich meiſtbietend verkauft werden 
Stammrolle in der Zeit vom 15. in: | f 11155 0 f 


nuar bis 1. Februar erfolgen. Es 
werden daher ſämmtliche hier aufhalt⸗ 
ſame Militärpflichtige, welche vor dem 


Condensirte Milch 


von jahrelanger Haltbarkeit, für Haushaltungs- und 
Küchenzwecke, sowie für Bäcker und Conditor un- 
entbehrlich, in Blechdosen, welche ohne Messer und Scheere 
geöffnet werden, empfehlen 


aus Vogelſang: 
2 Bu⸗., 3 Bi.⸗, 12 Ki.⸗Nutzholz, 
165,5 R.⸗Mtr. Klobenholz, 


N Vorzügliches 


Kindernährmittel, 


1. Januar 1879 geboren find, eine end- 705 Knüppelhol Bruch chocolade 
giltige u re an Erſatz⸗ 5525 Neiig III. Dresdner Molkerei p. Pfd. 1,00 .% 

behörden aber noch nicht erhalten haben, | 3 : | 8 522 
hiermit aufgefordert, fi) unter Vor⸗ , . 2 Gebrüder Pfund, u Cacao 8 — 


4 Ki.⸗Nutzholz, 

182 R.⸗Mtr. Reiſig III. > 

Verſammlung der Käufer Morgens 
9 Uhr im Waldſchlößchen. 

Elbing, den 12. Jannar 1898. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Heute iſt eingetragen: 

a) in unſer Firmenregiſter bei Nr. 772 
(Firma P. H. Müller in Elbing), 
daß der Kaufmann Franz Stillig 


Hauptkontor: Bautznerstrasse 79. 
Zu haben in allen Apotheken und Drogerien. 


er 


legung ihrer Geburts-Atteſte und Loo⸗ 
ſungs⸗ pp. Scheine während der ange— 
gebenen Zeit an den Werktagen Vor⸗ 
mittags von 8 bis 1 Uhr im Zimmer 
Nr. 30 des hieſigen Rathhauſes (Ein⸗ 
gang Friedrichſtraße) zu melden. 

„Die während der vorerwähnten Melde⸗ 
friſt zeitig abweſenden Militärpflichtigen 
(auf der Reiſe begriffene Handlungs⸗ 
gehilfen, auf der See befindliche See- 
leute pp.) müſſen von ihren Eltern, 
Vormündern, Lehr⸗, Brod oder Fabrik- 


Pfd. 1,40, 1,60, 2, 00 u. 2,40 % 

ſowie ſämmtliche anderen Colonial- 

waaren in nur beſter Qualität 
zu billigſten Preiſen empfiehlt 


Eugen Lotto, 


ohaunisſtraße 13. 


11000, 10 000, 7000, 


2 x 1000 Mk. 
zu goldſich. I. Hypoth. ſof. u. J. I. 
geſucht. Reding & Westphal, 


Fideli tas. 


Zeitschriit für gesellige Vereine und Privatkreise. 
(Inhalt: Lustspiele, Soloscenen, Couplets (mit Musik), Vorträge, Gesell- 
' schaftsspiele u. dgl.) un 
Monatlich eine Nummer. Halbjährlich 1,50 Mark. 
Probenummern gratis und franco. 


„C. A. Koch's Verlag. 


Dresden u. Leipzig. 
15 85 zur Stammrolle angemeldet In fan in die Firma als Geſell. n Ip 9. MEERE BETTER ee 
2 0 jeſer Ar chafter eingetreten iſt; nenn 
ne ) in unſer obere bei Nr. 142 
N x ‚I 0 0 : 7 7 2 1 0 11 QR 7 7 
neten Geſetzes mit Geldſtrafe bis zu daß die Prokura deſſelben für die 1. Ziehung der 1. Klaſſe 198. Könfgl. Nreuß. Lotterie. 572 431.22 539 43 Alpe 172031 54 492 2205304073700) 919 


ieh n vom 17. Januar 1868, voriuitinghes 


genannte Firma erloſchen iſt; Mur die Gewinne ür er 60 Mart find den betreffenden Nummern 


19 32 702 51 72 81759, 11004, 221 358 40 119389 98 457 795 00 


8 „ 4 
30 Mark oder mit Haft bis zu 3 Tagen 120189 255 367 471 82 515 791 830 939 121078 119 68 99 410 20 


beſtraft. Mr 
Elbing, den 5. Januar 1898. 


Der Civil⸗Vorſitzende der 
Erſatz⸗Commiſſion des Aus⸗ 
hebungs⸗Bezirks 
des Stadtkreiſes Elbing. 


gez. Elditt, 
Oberbürgermeiſter. 


Tagesordnung 


für die 


Fladtverordneten⸗Fitzung 


am 14. Januar 1898. 
1) Wahleines unbeſoldeten Magiſtrats⸗ 
Mitgliedes. 


2) Wahl eines Mitgliedes der Bau— 


Deputation. 
3) Bau⸗Etat pro 1. April 1898/99. 


4) Wahl eines Bezirksvorſteher⸗Stell⸗ 


vertreters. 

5) Rechnung von der Kaſſe der Alt 
ſtädt. Knabenſchule pro 1896/97. 
6) Petition 

Neuegutſtraße. 


7) Beſeitigung des Unterhauptes der 


Kraffohlſchleuſe. 
8) Rechnung von der Kaſſe des Leh- 
rerinnen⸗Seminars pro 1896/97. 
9) Rechnung von der Kaſſe 


hofes pro 1896/97. 


11) Rechnung von der Schl s- 
kaſſe pro 1896/97. aa 
12) Rechnung von der Kaſſe der 


III. Knabenſchule pro 1896/97. 
13) Rechnung von der Kaſſe 

III. Mädchenſchule pro 1896/97. 
14) Rechnung von der 

II. Knabenſchule pro 1896/97. 
15) Rechnung von der Kaſſe 
V. Knabenſchule pro 1896/97. 


1896/97. 
17) Rechnung von der 


IV. K \ 
18) Di Knabenſchule pro 1896/97. 


19) ln: 
echnung von der Ka ſe der 
200 Rechnen r genſchulepro A 97. 
on der Kaſ 
I. Knabenſchule pro 18909, der 
21) Rechnung von der Kaſſe der 
I. Mädchenſchule pro 1896/97. 


22) Wahl eines 
IX. Bezirks. 


23) Betr. die Vermiethung einer Woh⸗ 
Friedrich 


nung in dem Hauſe 

Wilhelmsplatz 11/12. 
24) Bewilligung einer Alterszulage. 
25) Rechnung von 

Leibrentenſtifts pro 1896/97. 


26) Verpachtung der Parzellen 3, 5 


und 11 des Bürgerpfeils. 


27 4 
I Berpachtung des Schiffsbauplatzes 


chiffs 
28) Wahl 11 A 


Steuerausſchuſ 
29) Vertretung von 
30) Abſchluß der 

zember 1897. 
31) Abſchluß des Leihamts 

zember 1897. 

32) Einführung von Stadtverord 


cs. 
Lehrern. 


gez. Horn. 
Eine gewandte, ältere 


Verkäuferin 


Kurz⸗ 
oder Putz⸗Brauche, welche 

in größeren Geſchäften 
bei einem Aunfangs⸗ 
Mari 


aus 
waaren⸗ Manufaktur⸗, 


war, 
gehalt von 


monatuch gef 50 bis 60 


ucht. 
erte 
Expeditio 1 8 R. R. 


wegen Pflaſterung der 


e der 
Höheren Töchterſchule pro 1896/97. 
10) Rechnung von der Kaſſe des Vieh⸗ 


der 
Kaſſe der 
det 
16) Rechnung von der Turnkaſſe pro 
Kaſſe der 


ie elektriſche Straßenbahn be— 


Schiedsmanns des 


der Kaſſe des 


ſechs Mitgliedern des; 


Sparkaſſe pro De⸗ 
pro Der: 


neten. 172 
Der Stadtverordneten⸗Vorſteher. | 


in der 
ieſer Zeitung erbeten. 


in unſer Geſellſchaftsregiſter unter 
Nr. 201 die Firma P. H. Müller 
in Elbing als die einer offenen 
Handelsgeſellſchaft mit dem Bemerken, 
daß die Geſellſchaft am 1. Januar 
1898 begonnen hat und daß die 
Geſellſchaſter derſelben die Kaufleute 
Paul Schacht und Franz 
Stillig, beide in Elbing, ſind. 

Elbing, den 7. Januar 1898. 


Königliches Amtsgericht. 
Oeffentliche Verſteigerung! 


Yienfiag, den 18. 
orm. 11 Ahr, 


werde ich hierſelbſt Friedrichſtraße 
Nr. 3 im Auftrage des Konkurs-Ver⸗ 
walters Herrn Alb. Reimer das zur 
C. M. Bolzio'ſchen Con.⸗Maſſe gehö⸗ 
rige Reſtlager beſtehend aus 


Manufactur = Waaren, 


Damen⸗Confection, Gar⸗ 


dinen, Regen⸗ und 
Sonnenſchirmen, abge⸗ 
ſchätzt auf 2323 Mk. 
46 Pf. im Ganzeu, 


ſowie eine faſt neue Ladeneinrichtung, 
beſtehend aus 


Repoſitorium, Tomtiſch, 


1 Garderobenſchrant n. 
Kleiderſtänder ꝛc. 
meiſtbietend gegen Baar verſteigern. 
Einſicht in bin Des 
in ar 
a ne am 18. d. Mets. 


Elbing, den 12. Januar 1898. 
Der Gerichtsvollzieher, 


v. Pawlowski. 


Konkursnachrichten. 


Meldungen beim Amtsgericht des Wohn⸗ 

ſitzes des Konkursſchuldnes, bezw. beim in 

Klammer beigefügten. M. bedeutet Meldefriſt. 

T. Prüfungstermin. 

Frau Emma Mattern, geb. Pipin, 
Danzig, Reitergaſſe 13, III. Ver⸗ 
walter Kaufmann Georg Lorwein, 
Holzmarkt 11, II. M. 10. 2. T. 23. 2. 

Kaufmann Edwin Max, Graudenz. 
Verwalter Kaufm. f 
M. 29. 3. T. 15. 4. 

Kaufmann Carl Hahn (F. Gebr. Hahn), 
Inſterburg. Verwalter Kaufmann 
Rudolf Kiewel. M. 6. 2. J. 17. 2. 

Färber Carl Störmer, Raſtenburg. 
Verwalter Bücherreviſor Dembowski. 

M. 2 2 N 10, 2 

Schneidermſtr. Herm. Klaube, Wehlau. 
Verwalter Kaufmann Adolf Mohr. 
M. 20. 2. T. 9. 3. 


vr 


Gesetzi. geschützt! 
jz1ny9saß "Iz}959 


ſind der beſte Schutz gegen Glatteis. 
De find klein und leicht, beſchädigen 
Nee nicht, brauchen nicht von 
nich ni entfernt zu werden, klappern 
unfichtba, find außer Gebrauch völlig 

ar. Gegen Einſendung von 


. fraueo per Poſt, ſonſt 
gegen Poſtvorſchuß zu haben bei 


C. A. Stanek, Zittau (Sachsen). 


Wiederverkäufern Rabatt. 
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D 
Reinecke’s Fahnenfabrik| 


Danner. 


Januar . J., 


Waarenlagers und 


Stadtrath Schleiff. | 
4 


kent. Eisſporen 


Dieſe äußerſt praktiſchen Eisſporen 


in Parentheſe beigeſügt. 
(Ohne Gewähr.) 
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1. Ziehung et 1. Klaſſe 198. Königl. Preuß. Lotterie. 
„ Fiebang vom 11. Januar 1898, nachmittags. 
Nur die Gewinne über 430 Mart find ben eee Nummern 
in Parentheſe beigefügt. 
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Im Gewiunrade verblieben: 1 Gewinn zu 15000 ME, 1 zu 10 000 Mk., 


1 zu 5000 WIE, 2 zu 3000 Mk., 3 zu 1500 Mk., 9 zu 500 Ak. 
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Im Geminurade verblieben: 1 Gewinn zu 15 000, 1 zu 5000, 2 zu 3000, 
2 zu 1500, 6 zu 500. 


„Altpreussischen Zeitung“ E 


(Inh.: Frau M. Gaartz) — 
empfiehlt sich zur sorgfältigen und zeitgemäss billigen . 
Ausführung aller in kaufmännischen und gewerblichen Betrieben be- 


Die Buchdruckerei 
der 


nöthigten Drucksachen, insbesondere zum Quartalswechsel: 
= Rechnungen, 
5 Fakturen, 


Briefbogen etc. etc. 
auch in copierfähigem Druck. 5 


nach 
22. Januar, 86 Tage 3500 Mk, Nilreise bis Assouan. 


N — 

35 0 t 5. Februar, 72 Tage 2600 Mk, 86 Tage 3500 Mk. 
dem rien 69 Tage 2800 Mk, mit Italien. 
26. Februar, 51 Tage 2100 Mk. 65 Tage 2350 Mk. 


1. Februar mit Extradampfer „Bohemia“. 

Sonderfahrte Dauer 39 Tage. Nur noch Plätze 1500 bis 2000 Mk. 
2 24. März 36 Tage, 1000 Mk. Ostern in Jerusalem. 
1 En 1. März, 45 Tage, 1450 Mk, bis Rom, Neapel und Sieilien. 
1 Jia I en 5. April, 45 „ 1450 „ „ 1 „ und Riviera und den 
5 i 21. April, 27 „ 800 „ „ 5 32 Oberit. Seen. 
18 = 5 Mai Berlin, München, Verona, 

' j ige II Er ä T . y Venedig, Florenz, Rom, Neapel, 
u‘ 5 e 25 Tage 700 Mk. Pisa, Genua, Mailand, Berlin. 
N Ferner nach 


Spanien, Portugal, Tunis, Algier, Frankreich, England, Schottland, Russland. 
Verschiedene Reisen im April und Mai. 


| Grösster Comfort. Schönste Touren. Niedrige Preise. 1 
Verkauf von Eisenbahn- und Dampfschiff-Billets | & 


in jeder beliebigen Zusammenstellung und von jeder grösseren Station anfangend N 
a — — für Touren 1 r sowie nach allen 
r Alleinreisende m den Orient, Italien Landern der Erde 
zu Original-Preisen ohne jeden Aufschlag. 


Programme sad kostenfrei 


Carl Stangen’s Reise-Bureau, 
‚Berlin W., Mohrenstrasse 10. 


1868 einer ähnlichen Firma zu Irrthümern Veran- 1868 ; 

m lassung geben. u f 

FFF 
aa 55 Staatsmedaille in Gold 1896. 


Bedeutend billiger und mindestens ebenso 
gut als der beste holländische Cacao ist 


Jildebran d * 
Deutseler Ce. 


| zum Preise von M. 2,40 das Pfund. 
== Man versuche und vergleiche. 


In allen bezüglichen Geschäften Deutschlands vorräthig. 


Theodor Hildebrand & Sohn, 


Hoflieferant Sr. Majestät des Königs, Berlin. 
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Dr. Brehmer’s Grogg⸗Rum 


Beilans falt für Lungenkranke, Görbersdorf in Schlesien. kräftig und von bekannt feiner Qualität, 


NEN En 
— E 4 


Aerztlicher Director offerirt auffallend billig 
N 
Professor Dr. Rud. Kobert. S. Sackur, Breslau. 6. 
Wohnung und Pension (incl. kurgemässer Verpflegung und ärztlicher Gegründet 1833 == 


Behandlung) schon für 130 Mark monatlich. Probeflaſchen, & 3 Liter 5 Mk., 
Prospecte kostenfrei durch Die Verwaltung. franko gegen Nachnahme. . 
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. ＋ Nicht zu verwechseln mit neu entstandenen 32 5 
* Gegründet Reise - Unternehmungen, die durch Annahme Gegründet 1 


. An die deutſchen Hausfrauen! 
Die armen Thüringer Weber bitten um Arbeit!!! 
Der Winter iſt hart! 
Thüringer Weber-Verein zu Gotha. 


Geben Sie den in ihrem Kampfe um's Daſein ſchwer ringenden armen 


46. 
wenigſtens während des Winter Beſchäftigung. 
x Wir offeriren: 
Handtücher, grob und fein. Bettzeug, weiß und bunt. 
Wiſchtücher in diverſen Deſſins. Bettbarchent, roth und geſtreift. 


Küchentücher in diverſen Deſſins. Drell und Flanell, gute Waare. 


Staubtücher in diverſen Deſſins. Halbwollenen Stoff zu Frauen⸗ 


| det leinene. kleidern. 

euertücher. Altthüringiſche Tiſchdecken it 
Servietten in allen Preislagen. ei 1 = 
Tiſchtücher am Stück und abgepaßt. Altthüringiſche Tiſchdecken mit der 
Rein Leinen zu Hemden u. ſ. w. Wartburg. 
Rein Leinen zu Betttüchern und | Geſtrickte Jagdweſten. 

Bettwäſche. „ Fertige Kanten ⸗Unterröcke von 
Halbleinen z. Hemden u. Bettwäſche. Mk. 2—3 pro Stück. 


Alles mit der Hand gewebt, wir liefern uur gute und dauerhafte 
Waare. Hunderte von Zeugniſſen beſtätigen dies. 


Muſter und Preis⸗Courante ſtehen gerne gratis zu Dienſten. 


Die kaufmänniſche Leitung beſorgt 
unentgeltlich. j ſch 8 beſorgt Unterzeichneter 


Der Leiter des Thüringer Weber⸗Vereins. 


Kaufmann C. F. Grübel, 
Landtags-Abgeordneter. 


Empfehle den 


* Rest-Bestand = 
Paletof- und Anzug-Htoffen 


für den Winter 
zu äußzerſt billigen Preiſen. 


Fr. Liedtke, 


Kurze Hinterſtraße 13. 


Rheumatismus-Balſam 


„Reissaus‘“, 
geſ. geſch. D. R. W. 19876, ärztlich warm empfohlen, reelle 
Dankſchreiben zu Händen, bei jeder Flaſche einzuſehen. 
Flaſche 1 in der Rathsapotheke, Elbing, zu haben. 


2 
92 


G. W. Petersen, Elbing 


N Alter Markt 50. 
Papier-, Schreib- und Zeichenmalerialien-Handlung. 


Buchbinderei. Tütenanfertigung. 
Reichhaltiges Lager von 
Schul- und Bureau- Artikeln. 


Geschäftsbücher, 

Post-, Canzlei- u. Concept-Papiere. 
Couverts in allen Formaten. 
Luxuspapiere, Lederwaaren. 

BEE" Poesie- und Photographie-Albums. 


70 
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zu um 
Fort mit den Hosenträgern! 
Zur Anſicht erhält jeder gegen Franco⸗Rückſendung 1 Geſundheits⸗Spiral⸗ 
hojenhalter, bequem, ſtets paſſend, geſ. Haltung, keine Athemnoth, kein Druck, 
kein Schweiß, kein Knopf. Preis 1,25 Mk. (3 Stück 3 Mk. per Nachnahme). 


l 


Schwarz & Co., Berlin C., Annenſtraße 23. Vertreter geſucht. 
— ſt—.ęœ — — —— . ᷑ — —ũb — ͤ —ͤ ä ʒ ͤ 


Zu beziehen durch alle MR 
Buchhandlungen. Ver. 
zeichniſſe durch dieſe und 7% 
Ii Herm. Hillger Verlag 8 

* 8 Berlin N. W. 7. 9 


ie billigſte 
2 Remanbiblkathek. ä 
Beſte Autoren, reich 
: illuſtriert. 
Jede Woche erſcheint ein 
abgeſchloſſener Band 


er Seite des Mörders 


8 


24. Berger, Undine 
28. Stetanie Keyser, Neuer Kurk. 
i * 


e Frauen. 


1. E. Ahlgreen, rau Miriann 29. Fanny Klinck, Tie Sonnentochter. 
. A. Niemann, Fünſt ing des Volkes 90. F. de Bolszobey, Ter Fall Watapan. 
9. Fischer-Sa istein, Köulgin Eisbetg 81. von e Tie Sin 
0. G. „. Amyntor, Ein Senderling. 32. L. v. Sacher-Masuc 1b te Stumme. 
1. R. Ortmann, Vecqiſtetes Waſſer. 3. . o Zeit. 

d 


12. A. Andrea, Moderner Dämon. 34. B. Grotler. 


. 8 Cin falſcher Ben ga. 


riedens ſtörec. 


15. M. Aut dem Ulmerhof. 
16. Aléx. Reimer, Im Netz. 
17. A, Groner, Der veutverderber. 
1s. Dorle v. Spättgen, Nautilus. 
10. Ernst pasqus, Gold-Aninia. 


20 S. Kiopfer, J ıtümer. 
21. A. Alexander, Bu T. de gehetzt 


= 22. Ed. Möller, Gold und Ehre. G. v. 
— rr... n 
2 y Ep au h 
Kürschner’s Bücherschatz 


à Band 20 Pfg. ſtets vorräthig bei 


A. Birkholz, Buchhandlung. 


